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England und die Jren,
Die Erklärungen des iriſchen Nationaliſtenführers

Redmond im engliſchen Unterhauſe bei Beginn der Feind-
ſeligkeiten über die Treue und Opferbereitſchaft des iriſchen
Volkes in dieſem „gerechten“ Kriege haben die engliſche
Hetzpreſſe zwar in einen wilden Enthuſiasmus verſetzt, ſie
haben aber in Jrland ſelbſt nur einen geringen Widerhall
gefunden und ſind vor allem bei den amerikaniſchen Jren,
die nicht zuletzt auch die finanziellen Stützen der durch Red-
mond vertretenen nationaliſtiſchen Partei Jrlands ſind,
nur mit Wut und namenloſer Entrüſtung aufgenommen
worden. Mit echt iriſcher Zähigkeit und unter ſelbſtloſen
materiellen Opfern haben dieſe in Nordamerika wohnenden
Söhne der grünen Jnſel, die mit unendlicher Liebe an ihrer
alten Heimat hängen, eine Aufklärungsaktion unternom-
men, gegen die ſelbſt die im Solde der engliſchen Macht-
haber ſtehende iriſche Preſſe nichts ausrichten konnte. Man
darf daraus nun nicht etwa ſchließen, daß eine verſtärkte
englandsfeindliche Bewegung der Jren auf den Gang des
Krieges Einfluß haben und für uns von Bedeutung ſein
könnte, aber es fällt doch z. B. ſchon allein ins Gewicht, daß
in Jrland, deſſen Söhne die beſten engliſchen Soldaten lie-
fern, die Rekrutierung faſt gänzlich verſagt hat. Selbſt die
engliſche Preſſe geſteht es ein, daß man hier ein Fiasko er-
lebt habe, und als Gründe gibt die Daily Mail offenherzig
„die Streitigkeiten zwiſchen den Anhängern Redmonds und
den extremen Nationaliſten an, die zurzeit das ganze iriſche
Nationalleben beeinfluſſen und wahrſcheinlich zur Spal-
tung der iriſchen Partei im Parlament führen werden“.
Daß die Jrländer nicht ſo wollen, wie man es einfach er-
wartet, daß ſie ſich weigern, ihre Haut für ihre Unterdrücker
zu Markte zu tragen, erſcheint den Engländern, die an die
bedingungsloſe Knechtung der Jren gewöhnt ſind, über-
raſchend und ſeltſam. Jedoch mit Gewaltmaßregeln dürfte
in dieſem Falle nicht allzu viel auszurichten ſein. Da iſt
der Londoner Zeitung „Daily Chronicle“ ein glänzender
Gedanke eingefallen, durch den ſie das iriſche Volk rückhalt
los gewinnen zu können glaubt; das Blatt ſchlägt allen
Ernſtes vor, 600 000 belgiſche Flüchtlinge, die teilweiſe
ſchon in England ſind, zum großen Teil aber Holland
überſchwemmen, nach Jrland zu transportieren, da ſie ſich
mit der dortigen Bevölkerung des gleichen Glaubens wegen
ſicherlich gut verſtändigen könnten. Wenn an dieſen Vor-
ſchlag insgeheim die Hoffnung geknüpft wird, das dem Eng-
länder unangenehme Flüchtlingselend aus dem eigenen
Lande fernzuhalten und durch den Anblick desſelben die
Jren in patriotiſchen Zorn zu verſetzen, ſo dürfte man doch
die Rechnung ohne den Wirt gemacht haben. Denn die
flüchtenden Belgier ſind keine Anwälte der Sache Eng-
lands, ſie haben in Antwerpen gründlichſt die Unehrlichkeit
und erbarmungsloſe Selbſtſucht der britiſchen Politik ken-
nen gelernt, die ihr Land in den Krieg hineingehetzt hat
und es durch unerfüllbare Verſprechungen bis zum letzten
ſchwerſten Augenblick über die wahre Lage auf das ſchmäh-
lichſte getäuſcht hat. Selbſt ein Mitglied der engliſchen Re
gierung, der Marineminiſter Churchill hat bei ſeiner An
weſenheit in Antwerpen, wenige Tage vor dem Fall der ge
waltigen Feſtung, als ſchon die belgiſche Regierung und
Heeresleitung entſchloſſen waren, die Stadt zu übergeben,
weil es ausſichtslos war und nur unnötige Zerſtörungen
zur Folge haben mußte, wenn ſie länger verteidigt würde,
lügneriſch und prahlend engliſchen Entſatz auf das be-
ſtimmteſte verſprochen, obwohl er wußte, daß ein ſolcher
Entſatz gar nicht möglich war, da England dafür überhaupt
keine ausgebildeten Truppen mehr zur Verfügung hatte.
Dieſen Treubruch, den ſelbſt engliſche Blätter mit aller
Schärfe feſtnageln, kann aber das verratene belgiſche Volk
dem britiſchen Verführer nicht vergeſſen, und wenn irgend
etwas die englandfeindliche Stimmung in Jrland vermeh-
en würde, ſo würden es die Berichte der 600 000 belgiſchen
Flüchtlinge ſein, die „Daily Chronicle nach der grünen
Jnſel abtransportiert haben möchte. Die Jren würden
nämlich aus den Erzählungen ihrer unerwünſchten Gäſte
nur eine Wiederholung des Schickſals herausleſen, das das
Herrenvolk des perfiden Albions ihnen durch Verrat, Ge-
le I rigoroſe Niederhaltung ſeit Jahrhunderten be-

at.

Don den Kriegsſchauplützen,
Aus dem Weſten

liegen amtliche Nachrichten aus dem Großen Hauptquartier
heute nicht vor. Die Kämpfe im Norden Frankreichs, die

Donnerstag, den 22. Oktober 1914.
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im Jntereſſe Englands und zweifellos auf engli-
ſches Betreiben von der Heeresleitung unter Aufgebot aller
verfügbaren Machtmittel geführt werden, dauern mit gro-
ßer Heftigkeit an, haben aber noch zu keiner Entſcheidung
geführt. Aus Dünkirchen wird indes berichtet, daß
dort heftiger Kanonendonner gehört wird und daß ſich Teile
der engliſchen Flotte am Artilleriekampf beteiligen. Das
läßt auf ein erfolgreiches Vordringen unſerer Truppen
ſchließen, obwohl wie geſagt amtliche Nachrichten nicht ein-
gelaufen ſind. Die Berichte von feindlicher Seite, die Er
folgsandeutungen in ziemlich verſchwommener Weiſe ent-
halten, ſind eben deswegen mit größtem Mißtrauen aufzu-
nehmen.

Es liegen folgende Nachrichten vor:
Kriſtiania, 20. Okt. Nach hierher gelangten Meldungen

werden die Operationen an der Nordfrontin Frank-
reich durch die unaufhaltſamen Regengüſſe der letz-
ten Tage ſehr beeinträchtigt. An einzelnen Stellen gleichen
die Landſtriche zwiſchen den kämpfenden Armeen wüſten
Moraſtſtrecken, in denen Mannſchaften und Pferde
einfach ſtecken bleiben.

Rotterdam, 20. Okt. Aus einem Dorfe bei Ypern
mit Automobil angekommene Holländer erzählen, daß
auch in der Nähe von Ypern ſchwer gekämpft
werde. Franzöſiſche und engliſche Truppen ſtehen dort den
Deutſchen gegenüber. Aus mehreren Orten in der Umge-
gend, welche die Deutſchen beſetzten, kommen Ver-
ſtärkungen heran.

Mailand, 20. Okt. Die „Stampa“ bringt Nachrichten
aus dem nordweſtlichen Frankreich, worin es heißt, daß das
Geſchick Frankreichs, Belgiens, Englandsund Deutſchlands von dem Ausgang der größten
Schlacht der Welt abhängt, die jetzt im Nordweſten
Frankreichs geſchlagen wird. Während die Verwundeten
von der Front weggebracht werden, findet hinter dem
Feuer der Linie ein immerwährender Austauſch mit fri-
ſchen Truppen ſtatt.

Genf, 20. Okt. Die Bedrohung von Dünkir-
chen durch die von Nieuport und Furnes vordrin-
genden deutſchen Truppen wird in Pariſer Privat-
depeſchen zwar nicht als unmittelbar bevorſtehend betrach-
tet, doch hänge viel von dem Verlaufe der heute im Süden
und Weſten von Oſtende fortzuſetzenden Gefechte
ab. Die Bravour der von Lille nach Weſten und Südweſten
entſandten deutſchen Vortruppen wird ſelbſt vom Feind als
bewunderungswürdig anerkannt. Jn einzelnen Dörfern
finden bis zur ſinkenden Nacht Bajonett-
kämpfe ſtatt.

Kopenhagen, 20. Okt. Bei Dünkirchen wird ge
waltiger Kanonendonner ſeit Montag früh ge-
hört. Es verlautet, Torpedoboote und Kanonenboote wür-
den vom Kanal her verwendet. Der Korreſpondent des
„Daily Chronicle meldet: Die Deutſchen werden wahr-
ſcheinlich verſuchen, bei Dünkirchen durchzubre-
chen, um in das Gebiet der franzöſiſchen Küſte bis Calais
und Boulogne zu gelangen.

Kopenhagen, 20. Okt. Der Korreſpondent der „Ti-
mes“ drahtet: Jn der Gegend von Lille iſt eine hef-
tige Schlacht in der Entwickelung. Die Bedeutung der
Ereigniſſe in Nordfrankreich und in Belgien kann kaum
hoch genug angeſchlagen werden. Englands Vertei-
digungskräfte erhielten die Aufgabe und die Stel
lung zuerteilt, welche, nach allen einleitenden Kämpfen zu
urteilen zu einem günſtigen Reſultat führen muß. Wie
gewaltig die Kämpfe geweſen ſind, erſieht man am beſten
aus der großen Anzahl von Verwundeten, die
in verchiedenen Hoſpitälern Nordfrankreichs ankommen.

Amſterdam, 20. Okt. Aus Vliſſingen meldet Ni-
euws van den Dag, in Brüg ge beweiſe die ſtarke deutſche
Beſatzung ausgeſprochenes Wohlwollen gegen die Bevölke
rung. Es herrſche dort völlige Ruhe. Die Deutſchen
erhielten bedeutende Verſtärkungen.

Dasſelbe Blatt meldet aus SIluys: An verſchiedenen
Orten des ſüd weſtlichen Zeelands iſt ſtarker Ka
nonendonner gehört worden.

Die Kriegskontribution für Brügge.
Kopenhagen, 20. Okt. Londoner Blättermeldungen

zufolge haben die Deutſchen der kürzlich beſetzten Stadt
Brügge eine Kriegskontribution von zehn Millio-
nen Mark auferlegt.

5000 belgiſche Soldaten in Blankenberghe überraſcht.
Amſterdam, 20. Okt. „Nieuws van den Dag“ meldet

aus Sas van Gent vom 19. Oktober: Jn Blanken-
berghe befanden ſich 3000 belgiſche Soldaten

154. Jahrgang.

und 2000 Mann Bürgerwehr. Als die Deutſchen ein
wurden ſie völlig überraſcht, bevor ſie flüchten

onnten,
Englands Kampf um die Küſte Nordfrankreichs.

Stockholm, 20. Okt. Gewaltige Transportflot-
ten bilden ſeit einer Woche faſt eine zu ſammenhängende
Brückeüber den Kanal zwiſchen Ramsgate, Do ver
und Folkeſtone an der engliſchen Küſte und Dünkirchen
Calais und Boulogne an der franzöſiſchen Küſte. Es
ſollen binnen wenigen Tagen britiſche Korps in einer
Stärke von mehr als 200000 Mann auf Frankreichs
Boden ſtehen. Die engliſche Preſſe erklärt, daß es ſich für
England um einen Kampf um Leben und Tod handelt,
um die Verwirklichung der deutſchen Pläne zu verhindern,
die ſich hinter dem verzweifelten Verſuch bemerkbar machen,
ſich an dem Kanal feſtzuſetzen. Der Kommandant von Do
ver hat die ausländiſchen Flüchtlinge aufgefor-
dert, die Stadt innerhalbeiner Woche zu ver-
laſſen.

Daß England 200 000 Mann in Frankreich ſtehen hat,
kann nur unter Hinzurechnung der indiſchen Kontingente
ſtimmen. Jedoch ſind hiervon erhebliche Abzüge abzurech-
nen. Jmmerhin iſt dieſe Hülfsarmee lächerlich gering gegen-
über dem Mißbrauch des franzöſiſchen, an Zahl und Wert
e überlegenen Heeres für den Schutz engliſcher Jnter-
eſſen.

Die Verluſte der Engländer an der Aiſne.
Mailand, 20. Okt. Nach dem Bericht des General

French an den engliſchen Kriegsminiſter beträgt der Ver-
luſt des engliſchen Heeres während der Kämpfe an der
Aiſne vom 12. September bis 8. Oktober an Toten Ver-
wundeten und Vermißten 561 Offiziere und 12980
Soldaten.

Dieſe Ziffern ſind zweifellos geſchmeichelt.

Das Seegefecht in der Nordſee.
London, 20. Okt. Der Kreuzer „Undaunted“ und vier

Zerſtörer, die am 18. d. M. in Har wich ankamen, berich-
teten über den Kampf in der Nordſee folgendes:
Wir verließen Harwich am Sonnabend zu einem Pa-
trouillendienſt. Es gelang, die deutſchen Schiffe zum
Kampf zu zwingen, die tapfer gegen die übermacht
fochten. Die großen Geſchütze der „Undaunted“ eröffne-
ten das Feuer auf fünf Meilen. Der Kreuzer, der durch die
Begleitſchiffe gegen Torpedoangriffe geſchützt wurde, rich
tete das Feuer gegen zwei feindliche Boote, während die
britiſchen Zerſtörer die anderen beſchäftigten. Die deut
ſchen Torpedoboote ſanken nacheinander, bis zu-
letzttapferkämpfend. Das Gefecht dauerte andert
halb Stunden.

Ein engliſcher Zerſtörer beſchädigt?
Rotterdam, 20. Okt. Wie der „Rotterdamſche Courant“

meldet, behauptet der Kapitän des norwegiſchen
Schiffes „Drottning Sophia“, der Zeuge des Seege-
fechts war, deutlich geſehen zu haben, daß auch ein eng
liſcher Zerſtörer durch ein Torpedo getroffen
wurde, und daß eine Dampfwolke aus dem Jnnern aufſtieg,,
woraus der Kapitän auf eine Keſſelexploſion ſchlie-
ßen will.

Gegen Churchill.
London, 20. Okt. Die Morning Poſt ſchreibt zu der

Botſchaft Churchills an die RoyalWavaldDiviſion,
ſie wünſche Churchill beſonders klo zu machen, daß er nur
ein Miniſter der Krone ſei, der keine Zeit habe,
Armeenzuorganiſieren. Die Nation würde weit
aus mehr Vertrauen in die Leitung der Geſchäfte ha-
ben, wenn ein wir klicher Seemann an die Spitze
der Admiralität geſtellt würde. Dieſer Kriegſei eine
Lebensfrage, wobei der Mißerfolg abſolute
Vernichtun g bedeute.

Die Zeppelin- Krankheit der Londoner.

Mailand, 20. Okt. Der Londoner Korreſpondent
des „Corriere della Sera“ depeſchiert ſeinem Blatte von der

„Zeppelinangſt“, die jetzt in London herrſcht. Dieſe
ngſt ſei r wahren anſteckenden Krankheit

worden. Die Zahl der „Zeppeline“, die die angſterfüllte
Phantaſie der Engländer ſieht, ſteigt ins unglaubliche,
Man ſprach kürzlich von 25 „Zeppelinen“, die London bom-
bardieren wollen. Heute ſpricht man bereits von 75 ſolche

Luftſchiffe, und deren Zahl nimmt täglich zu.
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Aufſtand ägyptiſcher Truppen. Jndiſche Soldaten fliehen.
Aus Kairo wird über Konſtantinopel gemeldet, daß

England verſucht habe, die ägyptiſchen Truppen zu ent-
waffnen. Die Eingeborenen widerſetzten ſich je-
doch. Es kam zu einem regelrechten Gefecht zwi-
ſchen Agyptern und den Engländern, in deſſen Verlauf auf
beiden Seiten 150 Mann fielen. Auch in Alexan-
drien haben ſich ähnliche Kämpfe abgeſpielt. Die
Engländer entſchloſſen ſich, vorerſt den Truppen die
Waffen zu belaſſen. Unter den indiſchen Sol-
daten greift die Maſſenflucht um ſich. An einem
einzigen Tage wurden 20 Männ gehängt. Auch die
Peſt ſoll unter den Jndiern große Fortſchritte ma-
chen; täglich ſterben 25 Mann.

Verdruß über die Buren.

London, 20. Oktober. Nach einer Meldung der Times
aus Kapſtadt hat die Ablehnung des Generals
Hertzog, den Oberſten Maritz zu verurteilen und ſich
endgiltig auf die Regierungsſeite zu ſtellen, allgemeinEntrüſtung erregt. Der Schriſtwechſel zwiſchen Botha und

Hertzog laſſe die Haltung Hertzogs noch ungünſtiger erſchei-
nen. Botha hatte geſchrieben, es würde den erwünſchten
Ausgang weſentlich fördern, wenn Maritz und ſeine Hel-
c etfer durch Hertzog ſofort öffentlich abgeſchüttelt wür-

en.
König Georg verzichtet auf deutſche Orden.

Haag, 20. Okt. Dem Mancheſter Guardian“ zufolge
haben der König von England, der Fürſt von Wales
und Lord Roberts ihre Orden zurückgeſchickt.

Das gehört ſich auch ſo. Deutſche Orden ſind für Ban-
diten zu ſchade!

Aus dem Oſten
Der Feldzug gegen Rußland.

Der halboffiziöſe „Peſter Lloyd“ veröffentlicht unter
dem Titel „Der Herbſtfeldzug gegen Rußland“ einen Arti-
kel, der ein erſchöpfendes Geſamtbild des Aufmarſches
der verbündeten Heere und der Operationen auf
dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatze bietet. Nach
Darlegung des Aufmarſches des deutſchen Heeres heißt es
in dem Artikel:

„Die ruſſiſche Führung war lange Zeit im unklaren
über die Abſichten der Verbündeten. Erſt anfangs Oktober
erkannte ſie die Gefahr, die Warſchau drohte.
Gewaltige Truppenmaſſen wurden auf Lublin-Warſchau-
Jwangorod vorgeſchoben. Die Abwehr kam zu ſpät. Die
deutſchen Schritte für die Einſchließung von Warſchau und
die Blockierung Jwangorods waren eingeleitet. Rußland
ſtellte den Verbündeten gewaltige Machtmittel entgegen.
Über 80 Jnfanterie-Diviſionen wurden zwiſchen Nowoge-
orgiewsk und den Karpathen bereitgeſtellt. Rußland
ſchwächte ſeine gegen Oſtpreußen verwendeten Truppen
kontingente zugunſten einer über Warſchau' zu führenden
Offenſive und zog aus Galizien etwa 20 Diviſionen nach
dem Raume WarſchauJwangorod. Die gewalti-
gen Verſchiebungen brachten jedoch den überaus empfindli-
chen Apparat der rückwärtigen Verbindung vollſtändig in
Unordnung. Es dürfte geraume Zeit dauern, bis das ruſſi
ſche Heer ſich neu baſiert und die Etappenlinien den jüng-
ten Veränderungen anpaßt. Das ruſſiſche Heer befindet
ich augenblicklich in einem gewiſſen Schwächezuſtande, den

die Verbündeten mit aller Energie auszunützen beſtrebt
ſind. Rußland verfügt zwar im Jnnern über gewaltige
Reſerven, es iſt jedoch fraglich, ob zur Ausbildung der Re
krutenjahrgänge 1914 und 1915 das notwendige Inſtrukti-
onsperſonal vorhanden iſt. Die ruſſiſche Heeresleitung ſteht
auch angeſichts der bedeutenden Materialver-
l uſte der Armee vor ſchwierigen Problemen. Jm vergan-
genen Jahre zeigte ſich das Beſtreben Rußlands, ſich hin
ſichtlich des Kriegsmaterialbedarfs vom Auslande unab-
hängig zu machen. Jn welchem Umfange dieſe militäriſche

galſorderung durchgeführt wurde, iſt jedoch unbe-
annt.“

Der Artikel ſchließt mit einer günſtigen Vorausſage für
die entſcheidenden Operationen, die durch die Zu rück-
werfungderacht ruſſiſchen Armeekorps über
die Weichſel ſehr glücklich ein geleitet worden ſind.

Daß die ruſſiſche Heeresleitung daran zweifelt, War-
ſchau vor der Einſchließung ſchützen zu können, beweiſt ein
Erlaß, der beſtimmt, daß die Bewohner von War-
ſchau fl uchtbereit ſein müßten. Die Krakauer Zei-
tung „Kurjer Codzienny“ meldet darüber: Die ſtädtiſchen
und Staatsbeamten in Warſchau haben Befehl erhalten,
in dem Falle, wenn die deutſchen Truppen 30 Meilen vor
der Stadt ſind, Warſchau zu verlaſſen und nach Petersburg
zu flüchten. Die Beamten ſind bereit, jede Minute
die Stadt zu verlaſſen. Die Bevölkerung
Warſchaus wurde aufgefordert, ſich ſchleunigſt ſchon
jetzt aus der Stadt zu entfernen, weil die
Feſtung, wie der Militärkommandant von Warſchau durch
Anſchlag bekannt gibt, mit allen Mitteln und bis zum
äußerſten verteidigt werden wird.

Am letzten Sonnabend zeigten ſich ſüdlich von Czen-
ſtochau hinter Radom zwei Zeppeline, die von den
Ruſſen erfolglos beſchoſſen wurden.

Oſterreichiſche Erfolge.

Wien, 20. Okt. Amtlich wird unter dem 20. Oktober
mittags bekanntgegeben:

Die Schlacht inmitten Galiziens hat na-
mentlich nördlich des Strwiazfluſſes noch an Heftig-
keit zugenommen. Unſer Angriff gewinnt

tig Raum nach Oſten. Alle Verſuche des Feindes, uns
ie Magiera wieder zu entreißen, ſcheiterten, dagegen

eroberten unſere Truppen die vielumſtrittene Baum-
höhe nordöſtlich Tyſzkowize. Südlich der Magiera
wurde der Gegner aus mehreren Ortſchaften geworfen. Jn
dieſen Kämpfen wurden wieder viele Ruſſen, darunter
ein General, gefangen genommen und auch Ma
ſchinengewehre erbeutet. Die Gefangenen be-
richten von der furchtbaren Wirkung unſeres Artillerie-
feuers. Südlich des Strwiazfluſſes, wo unſere Front über
StariSambor verläuft, ſteht die Schlacht. Stryj-Kö-
rösmezö und Sereth wurden von unſeren Truppen
r Verteidigung durch den Feind in Beſitz genom-

en.
Jn RuſſiſchPolen wurden Tags vorher große feind-

liche Kavalleriekorps weſtlich Warſchau über So-
chatſchew zurückgeſchlagen.

Nach der Eroberung Antwerpens.

Unſere photographiſche Aufnahme zeigt

das zerſtörte Fort Erbrandt, nördlich der
Feſtung Antwerpen. Das im Vordergrunde

links liegende Geſchütz wurde durch die
Wirkung einer 42 cm Bombe über den
Feſtungsgraben vor den Eingang des Forts

geſchleudert

über die Ereigniſſe an der Adria
wurde dem Armeekommando berichtet: Am Morgen des 17.
ds. Mts. fand ſeewärts von der e von Oſt ro ein
Scharmützel zwiſchen einzelnen Tor pedo- und Un-
terſeebooten mit einem Luftfahrzeug und dem
franzöſiſchen Kreuzer „Waldeck-Rouſſeau“
ſtatt. Trotzdem der Kreuzer unſere Einheiten heftig beſchoß,
rückten ſie unverſehrt ein. Das Leuchtfeuer von der Spitze
von Oſt r o wurde von dem franzöſiſchen Kreuzer ebenfalls
beſchoſſen, doch nur an der Galerie unbedeutend beſchädigt.
Das weiter ſeewärts beobachtete franzöſiſche Gros
verließ nach Sichtung der Unterſeeboote ſchleu-
nigſt unſere Gewäſſer. Die eigenen Torpedo-
fahrzeuge unternahmen in früher Morgenſtunde des
18. einen Angriff auf den Hafen von Antivari und
zerſtörten aus nächſter Nähe einige Magazine
und beladene Waggons durch Geſchützfeuer.

Das Totenfeld von Przemyſl.
Wien, 20. Okt. Der Berichterſtatter der Peichspoſt

ſchreibt: Das Totenfeld von Przemyſl: Es iſt ungeheuer,
wie viel Tote die Ruſſen vor Przemyſlge-laſſen haben. Jch ſah dort Maſſengräber von rie-
ſiger Ausdehnung. Trotzdem liegen noch Tauſende unge
borgene Leichen auf den Feldern. Weithin iſt Tod
und Vernichtung geſät, ſoweit wir ſehen. Wir haben ge-
tan, was wir konnten, aber für viele tauſende von Armen
gibt es dort noch Arbeit, um die breiten Spuren des tau-
ſendfachen Todes zu verwiſchen. Die Stürme der Ruſſen
ſind ſchon vor den erſten Verhauen von Przemyſl zuſammen-
gebrochen. Achtmal ſetzten ſie neuerliche Angriffe an. Acht-
mal erſtarb der Sturm in dem vernichtenden Feuer, welches
ſie empfing. Auf dem Felde fanden wir weit im Umkreiſe
Abzeichen des 127. ruſſiſchen Jnfanterie-Regiments, das
zugrunde gegangen iſt. Übereinſtimmend melden die
Kriegsberichterſtatter, daß die Ruſſen jeden Verſuch der
Verteidiger, die Ruſſenleichen auf dem Feſtungsglacis zu
begraben, durch heftiges Schrapnellfeuer verhinderten,
augenſcheinlich um eine Verpeſtung der Luft herbeizufüh-
ren und den Aufenthalt in der Feſtung hierdurch unmög-
lich zu machen.

Zugeſtändnis der deutſchöſterreichiſchen Erfolge durch den
ruſſiſchen Generalſtab.

Amſterdam, 20. Okt. Der ruſſiſche Generalſtab meldet
laut einer Depeſche der Petersburger Telegraph.-Agentur:
An der mittleren Weichſel und in Galizien iſt
das öſterreichiſch- ungariſche und das deutſche
Heer auf der ganzen Front ſeit einigen Tagen zum An-
griff übergegangen.

Rußlands Friedensbedürfnis?
Berlin, 20. Okt. Jn der „D. T.“ hat Graf Revent-

lo w angedeutet, daß ſich zwiſchen Petersburg und Berlin
„Spätherbſtfäden“ zu ſpinnen beginnen, die auf
eine Art Sonderfrieden hindeuten. Graf Revent-
low bekämpft dieſe Bemühungen mit dem Bemerken,
daß Rußland doch nur einen Scheinfrieden ſchlie-
ßen werde, um dann weiter zu rüſten und nach beſſerer
Vorbereitung erneut Deutſchland anzugreifen. Das „B.
T.“ beſtätigt heute die Mitteilung Reventlows und ſchließt
ſich ſeinen Ausführungen über die Unzweckmäßigkeit
eines Sonderfriedens mit Petersburg an.

Andauernde Gefechte in Oſtafrika.
Mailand, 20. Okt. Mit dem Dampfer „Port Said“

angekommene Paſſagiere aus Jtalieniſch-Oſtafrika und
Sanſibar erzählen, daß zwiſchen Engländern und Deut-
ſchen an den Grenzen ihrer Kolonien beſtändig Kämp-
femit wechſelndem Erfolge ſtattfinden. Die all-
gemeine Lage ſei unverändert. Jn Mombaſſa haben
die Engländer 35 Deutſche gefangen genommen und 100
Bürgerliche ausgewieſen.

Der japaniſche Angriff auf Kiautſchau.
'sGravenhage, 20. Okt. „Daily Mail“ meldet gerücht-

weiſe aus Tokio, daß die Japaner Tſingtaube-
herrſchen und den Prinz-Heinrich-Hügel mit
einem Verluſt von 150 Toten nahmen.

Die Teutralen,
Rumäniens Haltung.

Kopenhagen, 20. Okt. Nach Petersburger Meldungen
empfahl dem Rjetſch zufolge König Carol kurz
vor ſeinem Ableben ſeinem Nachfolger, die Neutrali tät
zu wahren. Seine letzten Worte waren: Schone das Va-
terland, vergieße kein Blut! König Ferdi-
nand ſoll dem Miniſterpräſidenten Bratianukate-
goriſch erklärt haben: Jch werde nicht vom Ver-
mächtnis meines Vorgängers abweichen!

Der Jslam.
Nach einer Athener Timesmeldung beabſichtigt

glaubwürdigen Konſtantinopeler Mitteilungen zufolge
Enver Paſcha, einen Ausſchuß zu bilden, der eine pan-
islamitiſche Bewegun S ins Werk ſetzen ſoll.

Wien, 20. Okt. Die Südſlaw. Korr. meldet aus Kon-
ſtantinopel: Die ganze türkiſche Preſſe beſchäf-
tigt ſich mit der in allen mohammedaniſchen Ländern be-
ginnenden is lamitiſchen Bewegun g. Terdſchuman

i Hakikat bemerkt, die allgemeine Bewegung im
Jslam habe ihren Grund nicht etwa in einem Haſſe der
Muſelmanen gegen die Regierungen der Tripelentente,
ſondern in dem Beſtreben, bei der großen Abrechnung nach
dem Kriege ihre Exiſtenz zu ſichern.

Taswar i Efkiar erklärt, die ägyptiſche Frage
ſtehe in engſtem Zuſammenhang mit der ganzen Ori-
entfrage.

Türkiſche Blätter veröffentlichen ferner einen Artikel
des in Odeſſa erſcheinenden Odeſſkij Liſtok, der in
folge des Falles von Antwerpeninſcharfen Aus-
drücken gegen England ſchreibt, Englands Vorge-
hen erwecke den Glauben, als wolle es ſich von anderen
die Kaſtanien aus dem Feuer holen laſſen.

Nach der Schweiz verirrte Schüſſe.
Zürich, 18. Oktober. Während des letzten Dienstag-

vormittags, als die deutſche Artillerie aus der Richtung
Pfirt--Dürlingsdorf gegen die von Pfetterhauſen vor-
rückenden Franzoſen ihr Feuer eröffnete, fiel eine Anzahl
deutſcher Schrapnells auf ſchweizeriſchem
Boden nieder. Ein Geſchoß fiel unmittelbar neben einem
Wohnhaus nieder, neben dem eine Abteilung ſchweizeriſcher
Dragoner Grenzwache hielt. Die verirrten Schüſſe ſind da
durch zu erklären, daß an der Hrtlichkeit, wo die Geſchoſſe
krepierten, ein ſchmales Stück ſchweizeriſchen Bodens in
deutſches Gebiet hineinragt. Sobald die deutſche Re-
gierung von dieſem Vorfall Kenntnis erhielt, beauf-
tragte ſie ihren Geſandten in Bern, beim Bundespräſiden-
ten ihr Be dauern auszuſprechen. Der Geſandte gab die
Verſicherung ab, daß der angerichtete Schaden voll er-
ſetzt werde und daß das deutſche Truppenkommando in
jener Gegend angewieſen worden ſei, dafür Sorge zu tra-
gen, daß ſolche Vorkommniſſe ſich nicht wiederholten.

Eine verfängliche Frage in Athen.
Athen, 19. Oktober. Die Oppoſition wollte geſtern

Abend in der Kammer über die Flottenfrage und
die Frage der Agäiſchen Jnſeln interpellieren. Sie
mußte indeſſen darauf verzichten, da Miniſterpräſident V e-
nizelos erklärte, daß er angeſichts der gegenwärtigen
Lage ſich weigere, in eine Erörterung über dieſen Punkt
einzutreten.

Ein Verhältnis zwiſchen Amerika und China?
Baſel, 20. Okt. Nach Meldungen aus ruſſiſcher Quelle

teilen die „Baſeler Nachr.“ mit, daß China und die Ver-
einigten Staaten in der Form eines Schiedsgerichts-
abkommens eine Militär- und Flottenkonven-
t i on abgeſchloſſen haben. Beide Staaten ſollen ſich ver-
pflichtet haben, ihre militäriſchen Rüſtungen im gegenſeiti-
gen Einverſtändnis durchzuführen. Auch über Verſtärkun-
gen in Heer und Marine ſollen ſich beide Staaten über Ver-
beſſerungen auf militäriſchem Gebiet gegenſeitig unter-
richten. (Jn dieſer Faſſung halten wir die Mitteilung nicht
für zutreffend. D. Red.)

Konzentration türkiſcher Truppen an der ägyptiſchen
Grenze.

'sGravenhage, 20. Okt. „Daily Mail“ berichtet aus
Kairo, daß die Fortſetzung der Marſchbewegung
türkiſcher Kavalleriemaſſen aus Kleinaſien
gegen die ägyptiſche Grenze hin feſtgeſtellt iſt. Es
wird ein Anſchlag an den Suezkanal befürchtet,
weshalb an zahlreichen Punkten Geſchütze aufgeſtellt wur
den. Außerdem iſt der engliſche Kreuzer „Warrior“ im
Kanal verankert. Wegen der Gärung in der Le-
vante erwägt die engliſche Regierung das Heranziehen
weiterer indiſcher Truppen nach Ägypten, obgleich auch dies
gefährlich ſei. Vielleicht werde man ſich entſchließen müſ-
ſen, einen Teil der von Auſtralien abgeſchickten Trup-
pen zur Beſetzung Ägyptens zu verwenden.

Wie der „Frkf. Ztg.“ weiter aus Konſtantinopel gemel-
det wird, ſind die engliſchen Truppen aus ganz
Ägypten entfernt worden. Man erſetzt ſie durch
indiſche Yeomanry, von der bisher 17,000 Mann
in Agypten eingetroffen ſind. Die engliſche Beſatz-
ung des Landes ſoll aber auf 50000 Mann erhöht
werden. Zu dieſem Zwecke werden die von Auſtralien ge-
ſandten Hilfsabteilungen nicht nach Europa gebracht, ſon-
dern in Ägypten zurückgelaſſen werden.

Derſchiedene Nachrichten.
Der Reichskanzler über Volk und Heer.

Stuttgart, 20. Okt. Beim Paſſieren des Großen Haupt-
quartiers hatte laut „B. Z. a. M.“ der Reichstagsabgeord-
nete Konrad Haußmann, der ſeinen in der Schlacht bei
Albert verwundeten Sohn zurücktransportierte, den Reichs
kanzler geſprochen. Der Reichskanzler ſtellte damals (am
4. Oktober) den Fall von Antwerpen für die zLernühn
Zeit in Ausſicht. Die Haltung des Publikumsſei
ausgezeichnet wie die der Truppen. Die Einig-
keit der Nation habe ſich nicht bloß l ſondern un
auflöslich befeſtigt. Die große Zeit werde auch
eine neue Zeit bringen. Der Geiſt der Truppen, die
er an der ganzen Weſtfront geſehen habe, ſei überall der
gleiche. Er habe ſich perſönlich davon überzeugt.
Auszeichnung der Großherzogin und der Großherzogin

Mutter von Luxemburg.
Luxemburg, 20. Okt. Der Großherzogin Marie Adel-

heid von Luxemburg und ihrer Mutter verlieh der Kaiſer
die Rote-Kreuz-Medaille 1. Klaſſe.



atſchlands militäriſche überlegenheit gegenüber England
Köln, 20. Okt. Die Kopenhagener „Berlingſke Ti-
7 erklärt, England habe während des bisherigen
zverlaufs unzulängliche Truppenmaſſen
t, weil der größte Teil aus man gelhaft aus ge-

D nde

J ieg
9 eten Rekruten deteſe und zu wenig Offiziere

Unteroffiziere vorhanden ſeien. Deutſchlands Heer
erde täglich durch ungeheure Maſſen verſtärkt. Eine lange

Feihe von Jahren ſei erforderlich, um Derartiges zu ſchaf
Hier liege Deutſchlands ungeheurer Vor-
eil gegenüber England. Die Zeit werde zeigen, ob es
x engliſchen Flotte gelinge, ihr ſchweres Gewicht in die

Wagſchale zu legen, bevor die Deutſchen den Engländern

entſcheidende Verluſte im eigenen Lande zu
efügt haben.

Der engliſche General Hamilton gefallen.
gondon, 20. Okt. Unter den engliſchen Gefallenen be

findet ſich auch Generalmajor Herbert Ha milton.
Auskunft über in Rußland Gefangene.

Berlin, 20. Oktober. Das internationale Komitee des
goten Kreuzes in Ge n f hat neuerdings mitgeteilt, daß An-
fragen wegen ſolcher Perſonen, die vermutlich in ruſſi-
ſche Kriegsgefangenſchaft geraten ſind, nicht
nehr nach Genf, ſondern an das däniſche Rote
Kreuz in Kopenhagen zu richten ſind, das ſich zur
Zeitergabe und Beantwortung bereit erklärt hat.

Die Verluſte unſerer Feinde.

Verlin, 20. Okt. Jn einer Zuſchrift an die „Kreuz-
zeitung“ über die Verluſtziffern unſerer Feinde heißt es:
Gefangene haben wir bis Ende September rund 300 000
gemacht, 150 000 Ruſſen ſind bei der Vernichtung der Na-
rew und der WilnaArmee gefallen. Ferner gibt das fran
zöfiſche Kriegsminiſterium ſelbſt zu, daß aus den Kämpfen
zwiſchen Marne und Oiſe bisher über 100 000 Verwundete
zurückgeſchafft worden ſind. Schon dieſe durchaus feſtſtehen-
den und unbeſtreitbaren Zahlen ergeben zuſammen 550 000
Rann feindlicher Verluſte. Wenn man aber die Verluſte
an Toten und Verwundeten in den ſämtlichen Kämpfen

Joor dem großen Ringen an der Linie Verdun Reims und
den Gefechten Verdun--Toul mit 200 000 anſchlägt, ſo
kommt man damit zu dem ſicheren Schluß, daß die Geſamt-
rerluſte der Gegner allein im Kampfe mit Deutſchland
mindeſtens dreiviertel Millionen Mann an Toten, Ver-
wundeten und Gefangenen betragen. Und was unſere tap-
feren Bundesgenoſſen in Galizien und gegen Serbien hier-
zu noch hinzugetragen haben, wird die Million nicht nur
voll machen, ſondern ſie auch noch bedeutend überſchreiten.

Verletzung der Genfer Konvention durch Frankreich.
Der Reichsanzeiger veröffentlicht amtlich eine Denk-

ſchrift der Reichsregierung, welche unter Anführung aus-
führlicher urkundlicher Beweiſe die zahlreiche und ſyſtema-
tiſche Verletzung der Genfer Konvention durch franzöſiſche
Truppen und Freiſchärler feſtſtelltl. Die Reichsregierung
bringt die einzeln aufgeführten Fälle mit Entrüſtung zur
öffentlichen Kenntnis und legt Verwahrung gegen die uner-
hörten Verletzungen feierlich geſchloſſener Verträge ein.

e Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Die Vorſchriften über das Zahlungsverbot auch auf
Frankreich anwendbar. Nach einer im Reichsgeſetzblatt ver
öffentlichten Verordnung des Stellvertreters des Reichskanz-
lers werden die Vorſchriften der Verordnung über
das Zahlungsverbot gegen England im Wege der
Vergeltung auch auf Frankreich und die franzöſi-
ſchen Kolonien und auswärtigen Beſitzungen
für anwendbar erklärt.

Zur Arbeitsloſen- Fürſorge ſchreibt die „Nordd. Allg.
Ztg.“: Auf eine Eingabe der Vorſtände der Geſell
ſchaft für ſoziale Reform, Staatsminiſter von Ber-
lepſch und Profeſſor E. Francke, welche ſich mit der Frage
der Arbeiterfürſorge befaßt, iſt folgende Antwort
des Reichskanzlers eingegangen: Ew. Exzellenz ge-
neigtes Schreiben vom 21. September, das Sie gemeinſchaft-
lich mit dem Profeſſor Francke an mich gerichtet haben, iſt
in meine Hände gelangt. Jch bin ebenſo wie Sie durch-
drungen, daß alles geſchehen muß, um diejeni-

gen unſerer Volksgenoſſen, die der Krieg er-
werbslos gemacht hat, vor Not zu ſchützen Jn
erſter Linie werden, wie Sie treffend hervorheben, die Ge
meinden dafür zu ſorgen haben, daß dieſe Unterſtützung in
ausreichendem Maß und unter Formen gewährt wird, die
dem Umſtand Rechnung tragen, daß es ſich nicht um eine Ar-
menunterſtützung in landläufigem Sinne handelt. Dabei
rechne ich darauf, daß die Bundesſtaaten beſtrebt ſein werden,

Pen Gemeinden, ſoweit die Geldbeſchaffung Schwierigkeiten
macht, mit ihrem Kredit beizuſpringen, zumal ſich meines
Erachtens das Reich nach beendetem Kriege der Prüfung
nicht wird entziehen können, inwieweit es ſich etwa einer
ſeits an einer Unterſtützung etwaiger ſchwacher Gemeinden
heteiligen muß. In ausgezeichneter Hochachtung Jhr ſehr
ergebener von Bethmann Hollweg. Großes Hauptquar-
ler, 9. Oktober.

Höchſtpreiſe für Brotgetreide und Mehl. Von unterrich-
teier Seite erfahren wir, daß im Bundesrat die Er
ſen für Brotgetreide und Mehl abgeſchloſſen
ad und daß die entſprechende Verordnung fertig vorliegt.
ie wird vorausſichtlich noch in dieſer Woche veröffentlicht

werden und ſpekulativen Aufkäufern von Getreide und
ehl und den Landwirten, die ſpekulativ mit ihren Vorrä-

en zurückhielten, eine Enttäuſchung bereiten. Jm ſächſi
hen Miniſterium des Innern fand heute Mittwoch noch

mals eine Beratung über dieſe Angelegenheit ſtatt.

Ausland.
Beiſetzung San Giulianos.

Catanig, 21. Oktober. Vorgeſtern fand hier die Bei-
ung San Giulianos mit großem Pomp ſtatt.
ämtliche Behörden waren vertreten, zahlreiches Publikumbildete Spalier.

Cokales.
Zum Geburtstag der Kaiſerin.

Fi Die Kaiſerin feiert Donnerstag, 22. Oktober, den
tritt in ein neues Lebensjahr. Mit ganz beſonders herz
7 Gefühlen richtet dieſes Jahr das deutſche Volk ſeine

e e zum Thron, und aus Tauſenden von treuen deutſchen
zen ſteigen innige Gebete um Glück und Segen für die
e Frau zum Himmel empor! Hat ja doch gerade dieſes

Jahr mit ſeinen weltgeſchichtlichen Ereigniſſen, mit dem
ehernen Ernſt der Kriegszeit und mit ſeiner alles einenden
Gemeinſamkeit von Gefahr und Hoffnung unſer deutſches
Volk noch feſter und weit vollſtändiger als je zuvor mit
ſeinem Herrſcherhauſe verbunden. Und wieviel inniger noch
als ſonſt hat auch unſer Kaiſerhaus, unſere Kaiſerin, ſich
dem ganzen Volke engverwandt, weſensgleich gezeigt. Ge
rade jetzt in der bitter-ernſten Kriegszeit erweiſt ſie ſich wie
der als treue Landesmutter durch ihre weitgehendſte Für-
ſorge für die Beſtrebungen des Roten Kreuzes und tatkräf-
tige Hilfe den Bedürftigen gegenüber.

Das Gefühl innigſten Dankes, den das Volk ſeiner
Herrſcherin für alles Gute ſchuldet, was ſie unſerm Kaiſer-
hauſe und dem geſamten Vaterlande ſo reichlich erwieſen hat,
wird ſich an dem heutigen Geburtstage in heißen Segens-
wünſchen kund tun. Mögen ſich alle dieſe Wünſche verwirk-
lichen! Möge die hohe Frau ihre patriotiſche Aufopfe-
rung von einem ruhmvollen Frieden gekrönt ſehen, möge
ſie nach dem Kriege wieder in ſtiller Ruhe ein reines und
ungeſtörtes Glück genießen!

Verluſtliſte Nr. 49:
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 18, Deutſch-Eylau,

Braunsberg und Oſterode (Kleszowen am 20., Hohenſtein,
Stabigotten, Grieslienen und Grünau am 29. 8.), 2. Batail-
lon, 7. Kompagnie: Reſerviſt Emil Wittig aus Papitz
vermißt. Jnfanterie- Regiment Nr. 66, Magdeburg (Guiſy-
enAlmont vom 10. bis 23. und an der Aiſne vom 21. bis 25.
9.), 2. Bataillon, 8. Kompagnie: Unteroffizier Kind aus
Merſeburg verwundet; Reſerviſt Otto Kietze aus
Geuſa verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 78, Osna-
brück, 2. Bataillon, 8. Kompagnie: Reſerviſt Alfred Kunth
aus Merſeburg vermißt. Feld-Artillerie- Regiment
Nr. 55, Naumburg, 1. Abteilung (Sechſerben am 9., Sonnen-
berg und Adamsheide am 11. 9.), 1. Batterie: Kanonier Karl
Nowag aus Klein-Oſtrau leicht verwundet. Jnfanterie-
Regiment Nr. 153, Altenburg und Merſeburg: Einjäh-
rig-Freiwilliger Gefreiter Paul Renovanz aus Mer-
ſeburg bisher vermißt, iſt verwundet.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 28:
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 107, 3. Kompagnie

(Aguilcourt vom 14. bis 16. und 23. 9.): Landwehrmann Max
Karl Kühne aus Lützen gefallen; Unteroffizier Ernſt
Richard Such aus Schafſtädt leicht verwundet; 4. Kom-
pagnie: Gefreiter Wilhelm Fickler aus Klein-Görſchen
leicht verwundet, Arm; Soldat Friedrich Willy König aus
Merſeburg vermißt; Soldat Guſtav Ad. Berthold
aus Papitz vermißt; 5. Kompagnie (Araucon am H. H.,
Pierre Morain am 19. 9.): Soldat Otto Ritter aus Klein-
liebenau leicht verwundet, linke Schulter 8. Kompagnie
(Gourgancon am 9. 9.): Reſerviſt Max Karguth aus
Keuſchberg vermißt; 10. Kompagnie (Oeuvy am H. 9., Evvp-
ry am 10., 17., 18. und 20. 9.): Soldat Albin Landgraf
aus Groß-Görſchen gefallen. 14. Jnfanterie- Regiment Nr.
179, Wurzen, Leisnig, Leipzig, 5. Kompagnie (Foſſe a l'Eau
am 29. 8., Semny am 31. 8., Vitry le Francois vom 7. bis
10. 9.): Reſerviſt Paul Ludwig aus Schafſtädt vermißt;
7. Kompagnie (Semny am 31. 8., Vitry le Francois vom 8.
bis 10. und 12. 9.): Unteroffizier Willy Paul Kleeberg
aus Lützen vermißt. Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr.
102, 3. Kompagnie: Landwehrmann Wilhelm Peterſohn
aus Oberthau bisher vermißt, iſt verwundet.

Die Mängel der elektriſchen Stromverſorgung.
Nachdem einige Wochen ohne Störung der elektriſchen

Strom zuführung in Merſeburg und Umgebung verſtrichen
waren, ſetzte heute, an einem regen-, gewitter- und
ſturmfreien Tage, wieder der Strom völlig aus, und
gerade zu einer Zeit am Nachmittag, wo die gewerblichen
Betriebe dadurch aufs empfindlichſte geſtört wurden. Dauerte
die Störung auch nur einige Minuten, ſo war doch wieder
einmal der Beweis geliefert, daß auch ohne elementare
Störungen nicht hinreichend Vorſorge für Beeinträchtigung
der Stromabnehmer getroffen iſt.

c

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 7. Oktober,
ſeinem Geburtstage, beim Sturm auf ein Dorf in den
Kämpfen an der Oiſe der hier geborene Bergreferendar Kurt
Feliſch, Leutnant der Reſerve im Kolberger Grenadier-
Regiment Nr. H.

Der Magiſtrat und die hohen Kartoffelpreiſe. Es
ſind uns aus dem Leſerkreiſe verſchiedene Klagen über die
trotz der reichlichen Kartoffelernte zurzeit ſehr hohen
Kartoffelpreiſe zugegangen. Wir haben daraufhin
den Magiſtratsdirigenten Stadtrat Dr. Wolff über den
Standpunkt des Magiſtrats zu der wirtſchaftlich
hochwichtigen Angelegenheit und über die eventuelle Feſt-
ſetzung von Höchſtpreiſen befragt und Folgendes er-
fahren: Der Magiſtrat hat ſich gemeinſam mit der Markt-
kommiſſion bereits bei Ausbruch des Krieges mit der Frage
eingehend befaßt. Da aber damals noch kein Grund zu
Klagen über verhältnismäßig hohe Preiſe vorlag, wurde
von einem beſtimmten Beſchluß Abſtand genommen. Die
Einführung von Höchſtpreiſen hielt man nicht für
das geeignete Mittel. Denn es wurden Befürchtungen da-
hin geäußert, daß dann ſowohl Groſſiſt wie Detailliſt ſich
durchaus auf Einhaltung des Höchſtpreiſes verſteife, und da-
mit werde indirekt eine Preistreiberei erreicht. Dagegen
wurde die Angelegenheit im Auge behalten. Die Beobach-
tungen ſollen noch fortgeſetzt werden. Wenn die augen-
blicklich wirklich hohen Preiſe anhalten ſoll-
ten man glaubt vorläufig nur an eine kurze vorüberge-
hende Erſcheinung ſo würde unverzüglich höheren Ortes
eine Verfügung der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
für den Engros- und Detailhandel erfolgen. Der
Magiſtrat würde dann dieſe Verfügung zu einer Poli-
zeiverordnung machen und gegen die geringſten
übertretungen energiſch vorgehen Vorerſt
empfehle ſich aber noch einige Tage eine abwartende Hal-
tung.

Dem Magiſtrat iſt, wie wir hören, ein längeres Schrei-
ben des Vereins Wohnungsreform in Frankfurt a.
M. zugegangen, in welchem ausführlich begründet wird, daß
ſich als wichtigſter Zweig der Kriegsfürſorge auch die ſchleu-
nigſte Ausbreitung der Kleingarten-Anlagen empfiehlt.
Demgemäß wird gebeten, Neuanlagen kleiner, ſogenann-
ter Pacht- bezw. Schrebergärten zu fördern. DerMagiſtrat beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit
der Anregung und ſteht ihr durchaus ſympathiſch ge-
genüber. Obwohl wir ſchon Schrebergärten-Anlagen be-
ſitzen, glaubt man doch, daß derartige neue Anlagen, na-
mentlich für unbemittelte Arbeiterfamilien, von größtem
Vorteil für die Leute ſelbſt, für die Volksernährung und
auch für die Stadt ſind. Es ſoll nun zunächſt feſtgeſtellt wer-
den, ob und wieviel Jntereſſenten hierfürvorhanden ſind (ſiehe diesbezügliche Anzeige in der
vorliegenden Nummer). Kommt eine genügende Beteili-
gung zuſtande, ſo will der Magiſtrat für entſprechendes Ter-
rain Sorge tragen und dasſelbe einigermaßen herrichten laſ-

ſen. Hoffentlich fehlt es ihm hierzu nicht an finanzieller
Unterſtützung von wohltätiger Seite. Wir kommen morgen
auf das Projekt zurück.

Vom Weißenfelſer Landſturm-Bataillon. Jn einem
von Lehrer Albert Schmidt im „Weißenfelſer Tageblatt“ ver-
öffentlichten Artikel über die Gegend der Kriegstätigkeit
des Weißenfelſer Landſturm-Bataillons, dem
auch ſehr viele Merſeburger Landürmer angehören,
heißt es u. a.: Schon ſeit acht Wochen verſieht nun das Wei
ßenfelſer Lanöſturm-Bataillon ſeinen Dienſt im beſetzten
Belgien und zwar in Verviers. Die Stadt Verviers iſt eine
Mittelſtadt von etwa 60 000 Einwohnern, im Tale des Flüß-
chens Vesdre gelegen. Der innere Stadtteil beherbergt zahl
reiche Fabriken, meiſt Wollſpinnereien. Jetzt ſind natürlich
nur einige im Betriebe. Der Betriebſamkeit der Stadt ent-
ſpricht ein überaus reges Geſchäftsleben, welches jetzt durch
die mit Kaſſe gut verſehenen Landſturmleute reichlich
unterſtützt wird. Ein ganz anderes Gepräge tragen die
äußeren Stadtteile, in welchen anſcheinend die wohlhabende-
ren Einwohner ihr Heim aufgeſchlagen haben. Es gibt hier
breite, baumgeſchmückte Alleen, begleitet von ſtilvollen Vil-
len mit großen, prachtvollen Luſtgärten. Herrliche Kirchen
und künſtleriſche, wertvolle Denkmäler ſchmücken die Plätze.
Ein Zeugnis neuerer Baukunſt iſt das Hauptpoſtgebäude.
Die Lage der Stadt erinnert an die von Weißenfels. Rings
iſt ſie von Hügelland umſäumt. Hier reiht ſich Weideplatz an
Weideplatz. Stellenweiſe findet man auch Wald. Eng ſchlie-
ßen ſich die Ortſchaften aneinander. Durch die Stadt führt
die Bahnſtrecke nach Lüttich; ſie leiſtet unſerer Heeresleitung
bezüglich der Truppentransporte ſehr wichtige Dienſte;
Landſturmleute haben ſie zu bewachen. Wachtdienſt iſt über-
haupt die eigentliche Aufgabe des hieſigen Landſturms. Ge-
wiß iſt durch Ablöſung und Ruhetage für Erholung geſorgt.
Wenn man aber bedenkt, daß von der Gewiſſenhaftigkeit und
Wachſamkeit jedes Poſtens oft viel abhängen kann, ſo muß
man wohl einſehen, daß wir durchaus nicht zum Vergnügen
hier ſind. Wir ſind meiſt in Schulen untergebracht. Je-
der hat als Nachtlager eine Matratze und genügend Decken.
Die Verpflegung iſt reichlich und kräftig. Einigemal in der
Woche werden übungsmärſche unternommen. Jntereſ-
ſant ſind ſtets die Ziele dieſer Wanderungen. Jm übrigen
bringt jeder Tag ſeine Beſchäftigung. Oft wird zum Sin-
gen zuſammengetreten. Und immer wieder kommen wir
auf dieſelben Weiſen: „Jn der Heimat, da gibts ein Wie-
derſeh'n“, „Teure Heimat, ſei gegrüßt!“

Tſingtau!
Tſingtau, wie ſo heiter dein Name klingt!

Tſingtau, wie das Wort ſo lieblich ſingt,
Als zwitſcherten Vöglein im Verein,
Als lachten chineſiſche Glöcklein drein,
Als käm's vom Mund einer ſüßen Frau

Hör' nur: Tſingtau! Tſingtau!
Und nun, wie iſt doch der Klang verſtört!

Ein Klang, der das deutſche Blut empört!
Harft drin nicht die Qual? Wie der jammernden Braut
Weinender, bebender Klagelaut?
Ein Ruf aus dem Grab? O hör' nur genau,

Hör' nur: Tſing--tau! Tſing--tau!
Doch nein, in dem Namen klirrt Heldenzorn,

Rauſcht deutſchen Mutes lebendiger Born,
Jn dem Namen ſchrillt Erz und ſchmetternder Stahl,
Wohnt Himmelsdonner und Wetterſtrahl
Und zagloſer Trutz. Noch ſteht der Bau
Und wehrt ſich de utſch. Tſingtau! Tſingtau!

Kurt von Rohrſcheidt.

Letzte Depeſchen.
Fortſchritte bei Lille; 2000 Engländer gefangen.

Großes Hauptquartier, 21. Oktober. Am Yfere-Kanal
ſtehen unſere Truppen noch in heftigem Kampfe. Der Feind
unterſtützt ſeine Artillerie vom Meere nordöſtlich von Ni-
euport aus. Ein engliſches Torpedoboot wurde dabei von
unſerer Artillerie kampfunfähig gemacht. Der Kampf
weſtlich von Lille dauert an. Unſere Truppen gingen
auch dort zur Offenſive über und warfen den Feind an
mehreren Stellen zurück. Es wurden dabei etwa 2000
Engländer zu Gefangenen gemacht und mehrere
Maſchinengewehre erbeutet.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt keine Ent
ſcheidung gefallen.

Der nene Winterfahrplan.
Berlin, 21. Oktober. Der eingeſchränkte Frie-

densfahrplan, der wieder Perſonenzüge in annähern-
dem Umfange wie in der Zeit vor der Mobilmachung ent
hält, wird vorausſichtlich mit dem 2. November in
Kraft treten. Selbſtverſtändlich bleiben die Bedingungen,
denen überhaupt während der Dauer des Krieges der Eiſen
bahnverkehr unterworfen iſt, auch bei dem erweiterten Zug-
verkehr in vollem Umfange beſtehen. Mit dem zeitweiligen
Ausfall von Schnell und Perſonenzügen muß alſo, ſoweit
es die Anforderungen der Heeresverwaltung und die Jnter-
eſſen der Landesverteidigung benötigen, auch in Zukunft
gerechnet werden. Immerhin darf die jetzt bevorſtehende
Aufnahme des eingeſchränkten Friedensfahrplanes als ein
Fortſchritt und Vorteil bewertet werden, der eine
nachhaltige Hebung des Reiſeverkehrs ermöglichen
und in weitem Umfange der Belebung und Erſtarkung der
allgemeinen Wirtſchaftslage zuſtatten kommen wird.
Ein engliſcher Torpedobootszerſtörer vor Cattaro beſchädigt.

Mailand, 20. Oktober. Wie Mailänder Zeitungen be-
richten, iſt im Hafen von Molfetta ein ſchwer ha-
varierter engliſcher Torpedobootszerſtörer,dem beide Schornſteine weggeſchoſſen waren, eingelaufen.
Man nimmt an, daß der Zerſtörer bei Cattaro beſchädigt
wurde.

Die Marinewerft in Sheerneß in Brand.
Rotterdam, 20. Oktober. Aus London wird dem „Rot-

terdamſch Nieuwsblad“ gemeldet: Die Marinewerft in
Sheerneß ſteht in Flammen.

120 000 Ballen Baumwolle in Antwerpen erbeutet.
München-Gladbach, 20. Oktober. Eine von hier ent-

ſandte Fabrikantenkommiſſion ſtellte feſt, daß in Ant-
werpen ſchätzungsweiſe 120 000 Ballen Baum-
wolle lagern, hauptſächlich oſtindiſche. Die deutſche Re-
gierung habe ſie beſchlagnahmt und wird ſie ihren recht-
mäßigen deutſchen Eigentümern zuſtellen.

Portugal vor der Entſcheidung.
London, 20. Oktober. Das Reuterſche Büro meldet aus

Liſſabon: Nach dem Blatte Paiz werden die Kam-
mern am Mittwoch zuſammentreten. FürMittwoch oder Donnerstag wird eine Kabinettskriſis
erwartet. Freire Andrade wird ſodann ein Kabinett bilden,
in dem alle politiſchen Parteien vertreten ſind.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten



Bekanntmachung.
Das Photographieren auf dem

Kriegsſchauplatz und in den von den
deutſchen Truppen beſetzten Gebieten
iſt nur mit Genehmigung des Chefs
des Generalſtabes des Feldheeres
und auf Grund der beſonderen, von
ihm erlaſſenen Beſtimmungen ge-
ſtattet. Geſuche um Zulaſſung ſind
an die Preſſe- Abteilung des ſtellver-
tretenden Generalſtabes der Armee
zu richten.

Zur Aufnahmekinematographiſcher
Bilder iſt eine beſondere Erlaubnis
erforderlich.

Photographiſche und kinematogra-
phiſche Aufnahmen dürfen erſt dann
vervielfältigt, verbreitet oder ver-
öffentlicht werden, wenn ſie der
militäriſchen Zenſur zur Prüfung
vorgelegen haben und von ihr frei-
gegeben ſind.

Die Tätigkeit von Photographen
und Berichterſtattern ohne Ausweis
des Generalſtabes iſt verboten.

Die Verfügung vom 21. 9. 1914
Ib 6713 des ſtellvertr. General-
kommandos iſt hierdurch aufgehoben.

Magdeburg, den 13. Oktober 1914.
IV. Armeekorps

Stellvertr. Generalkommando
Von ſeiten des Generalkommandos.

Der Chef des Stabes
gez. von Waſielewski, Oberſt.

Veröffentlicht unter Bezugnahme
auf meine Bekanntmachung vom
24. v. Mts. in Nr. 228 des Kreis-
blattes.

Merſeburg, den 19. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Für die Prüfung von Fleiſch-

beſchauern, welche im November j. J.
in Halle a. S. abzuhalten iſt, habe
ich Termin auf
Dienstag, den 24. November d. Js.

vormittags 9 Uhr
anberaumt.

Zur Prüfung dürfen nach 8 3 der
Prüfungsvorſchriften nur zugelaſſen
werden männliche Bewerber, die
1. das 23. Lebensjahr vollendet und

das 50. Lebensjahr noch nicht über-
ſchritten haben;
körperlich tauglich, insbeſondere
im Vollbeſitze ihrer Sinne ſind;
mindeſtens 4 Wochen lang einen
theoretiſchen und praktiſchenUnter-
richt in der Schlachtvieh- und
Fleiſchbeſchau in einem der
Schlachthöfe zu Halle a. S., Eis-
leben, Weißenfels oder Naumburg
a. S. genoſſen haben.
Ausnahmsweiſe dürfen Bewerber

zugelaſſen werden, welche das 23.
Lebensjahr noch nicht vollendet oder
das 50. Lebensjahr bereits über-
ſchritten haben.

Die Geſuche um Zulaſſung zur
Prüfung ſind in Halle a. S., Weißen-
fels, Zeitz und Eisleben durch die
Polizeiverwaltungen, im übrigen
durch die Landräte an den Vor-
ſitzenden der Prüfungskommiſſion
hier zu richten.

Merſeburg, den 5. Oktober 1914.
Der Regierungs- Präſident.

do

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 17. Oktober 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Bei der Pferdeaushebung vom

2. bis 7. Auguſt d. Js. haben mehrere
Beſitzer die Kumtgeſchirre hier zu-
rückgelaſſen. Die Kumtgeſchirre kön-
nen unentgeltlich vom hieſigen Land-
ratsamte abgehvolt werden.

Merſeburg, den 19. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachnng.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Gutsbeſitzers Ernſt Herrfurth in
Spergau iſt der Ausbruch
Maul- und Klauenſeuche amtstier-
ärztlich feſtgeſtellt worden.

Merſeburg, den 21. Oktober 1914. e
Der Amtsvorſteher

des Bezirks Spergau.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des
Landwirts Guſtav Heinze in
Spergau iſt der Ausbruch der
Maul- und Klauenſeuche amtstier-
ärztlich feſtgeſtellt worden.

Merſeburg, den 21. Oktober 1914.
Der Amtsvorſteher

des Bezirks Spergan.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des
Landwirts Karl Burkhardt in
Röſſen iſt der Ausbruch der Maul-
und Klauenſeuche amtstierärztlich
feſtgeſtellt worden.

Merſeburg, den 21. Oktober 1914.
Der Amtsvorſteher

des Bezirks Spergau.
Ftadt- Theater Haſſe a. S.

Donnerstag, den 22. Okt., abends
7 Uhr: Feſtvorſtellung zur Feier
des Geburtstages Jhrer Maj. der
Kaiſerin. Vaterländ. Abend: I. Kon-
zert des Sängerbundes „A. d.
Saale. II. Im LagervorSedan.
III. Das deutsche Kriegslied
im Ton und Bild. Freitag,23. Okt., abends 8 Uhr: Der PFeld-
prediger.

der e

Statt jeder besonderen Anzeige.
Am 7. Oktober, seinem Geburtstage, starb in den

Kämpfen an der Oise den Heldentod für sein Vater-
land, beim Sturme auf ein feindliches Dorf, mein heiss-
geliebter einziger Sohn, unser lieber Bruder, Schwager,
Enkel, Neffe und Bräutigam, der

wBergreferendar Kurt Felisch
Leutnant der Res. im Kolb. Gren. Regt. Nr. 9.

In tiefstem Schmerze
im Namen der Hinterbliebenen

verw. Frau Reg.-Rat Dr. Elisabeth Felisch
geb. Felisch

Helma Kallmann
als Braut.

Halle a. S., den 20. Oktober 1914.
Reilstrasse 18.

Trauerbesuche dankend abgelehnt.

r r
S I IFür Militärz empfehlenS uUnterhemden Kniewärmer

S. Unterjacken Brustwürmer
z Unterhosen BEückenwärmer
S Strickwesten Kopfschützer

Lederwesten Schlafdecken
S Seidene Westen Schlafsüäcke
Z Offizier-Htiefel Wüschestickhe

Hocken fFfußlappen rS Leibbinden hHosenträger
z hHandschuhe Taschentücher
7 Pulswürmer Brustbeutel
H. Schnee Nachf.

Ioh. 4. F. Ebermann 7z Halle a. S. Grosse Steinstrasse 84. 7

n n e s s Arrzng se
h c r
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Zur Eröffnung der Feldpost vom 19. bis
26. Oktober 5- kg Pakete zulässig!

m

J WärmeUnterkleidung
J für unsere braven Soldaten

Wollene UVnterhemden u. Hosen
Extra starke Unterhosen mit

cliickem Futter
Wollene Vnterziehjacken

S Wollene Strickwesten Wollene
i Socken Leibbin den
e Wieder eingetroffen:

i F Strickwolleanerkannt weiches, vorzügliches
Garn Wenig einlaufencdh!

H. Taitza, Meumarht 18
Fernsprecher 332-

Du
Gegründet 1881,

e Mitglied vom Rabatt Spar-Verein.

Strümpfe werden geſtrickt
Bismarckſtraße 6, part.

Leute zum Rübenroden

ſucht Rittergut Werder.

in Merſeburg u. Umg. E. V.

Bekanntmachung.
Als wichtiges Mittel der Kriegsfürſorge iſt

ſchleunige Ausbreitung des Kleingartenweſens

angeregt worden. Wir bitten diejenigen hieſigen Einwohner, die
für Anlegung von Kleingärten (Schrebergärten) intereſſieren ſo
bis 1. November 1914 im Kontor des Stadtrat Thiele, groß
Ritterſtraße Nr. 27, zu melden.

Merſeburg, den 21. Oktober 1914.

Der Magiſtrat.

MWarme Sachen für
Unsere Krieger!
Feldpostpakete bis 10 Pfund dürfen
bis 26. Oktober abgesandt werden.
Uebernahme der Verpackung in vor-
schriftsmässigen Wasserd. Kartons.

Jch empfehle in grossen Mengen

Unterjachken Handschuhe
Unterhosen Halsbinden
Unterhemden Socken
Leibbinden Fussschlüpfer
Kniewärmer Strickwesten
Lungenschätzer. Sweater
Kopfschützer Schals
Pulswärmer Wolldecken

mit Armel von Schirmstoffen, wasserdicht, luft-
durchlässig, warm, in schwarz und feldfarbig,Westen im Preise von Mark 4.50 bis Mark 22.50.

Lederwesten Pelzwesten Hosenträger
Echte Bleylewesten sehr zu empfehlen

warm und dauerhaft.

Handarbeitsgarne und Strickwollen in den
bewährtesten Marken und vielen Parben.

Alle vergriffen gewesenen Artikel sind
wWiederin großen Qualitäten eingetroffen.

Otto Dobkowitz Vaehurg
Entenplan 8.

e

Verein für Feuerbeſtattung

Jahresbeitrag nur 2 Mark. Erhebliche Vorteile.
Auskunft durch den Vorſtand.

Monatsverſammlung Sonnabend, den 24. Oktober,
abds. 8 Uhr, im „Ratskeller“,

e 4 Die diesjährigeSee 4. Quartalverſammlung

e e findet Sonntag, den 25. Oktober,
e 7 o a V nachmittags 4 Uhr, im „Tivoli“

ſtatt.
Vor 7e

h eeene-e e en vS r e
Das Direktorium.

Gaben erbitten:

Stadtrat Barth,
Rathaus 1 Treppe, vormittags 10 bis 12 Uhr.

Stadtrat Thiele,
Große Ritterſtraße Nr. 27.

Städtiſche Sparkaſſe,
Burgſtraße Nr. 1.

t Ettladen mit Wohnungs
2 jängere Schlosser vermieten.

G. GlIade, Obere Burgſtr. 5.
finden in unſerer Reparaturwerk-
ſtatt Beſchäftigung.n an Amzeigen jeder Art

haben den beſten Erfolg imun üriſebucger Cageblatt
Verantwortlich für die Redaktion: B. Klötzing, für die Anzeigen: E. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

T

den be

Adol
Urſach

Berlin
in plaſ

W
und To
in Anr
fühl de
Heute

geger
gegen
darf un
fahren
groß ge
her, da
gefund
1800(0
Oktober
ſchichte;

durch d
Wir ha
die Völ
glänzen
geweſen
der jetzi
nicht
einig
Kämpfe
Fürſten
dann de
heitliche

nicht
tige Ve
reich, de
ſöhn u
burg.
von r
und an
Zzähn
des Ka
die Ent
ſich gege

ſträubte
wirkl1
wollen
deren 9
deſſen 2

Er d V
Er hat
ſtach el
Widerſt

Verbi
äingetre
ſungspo
hat ehr!
unſere j
haten e
ſelbſt de
mit ihr
müſſen

Ein Bi!
boten h
ja Jahr
ſen als
Und doc
kontinen
könnten

eine St
narchie
reich un
mal wo
das unn
eingeleb
la ver
als Füh

Auptve
enfall



a

Wichtige Vorlagen für den
preußiſchen Landtag.

Dem Landtag wird bei ſeinem Zuſammentre-
ten am 22. dieſes Monats ein Geſetzentwurf vor-
gelegt werden, durch den die Staatsregierung einen vor-
läufigen Kredit in Höhe bis zu 12 Milliarden Mark zur
Deckung der durch den Krieg hervorgerufenen Ausfälle bei
den Staatseinnahmen und die beſonderen Kriegsausgaben
im Jntereſſe der Bevölkerung erbittet. Unter den Kriegs
ausgaben ſtehen die Aufwendungen für die Hilfsaktion zu
gunſten Oſt preußens und einzelner Teile von Weſt
preußen im Vordergrunde. Für dieſe Hilfsaktion werden
Mittel bis zum Betrage von 400 Millionen gefordert.
Der größte Teil der Kriegsausgaben wird zunächſt in Ge-
ſtalt von Vorſchüſſen geleiſtet und ſpäter durch Rückeinnah-
men wieder ausgeglichen. Ferner kommt in Frage die
Fürſorge für die ſtaatlichen Lohnangeſtell-ten, bei deren Einberufung zum Heeresdienſt ihre Fami-
lien fortlaufende Unterſtützung erhalten, ebenſo ſind für die
Beamten für den Fall, daß ſie durch Räumung ihrer
Standorte und dergleichen Unkoſten haben, Beihilfen
vorgeſehen. Den Kreiſen ſollen bei der Zahlung dieſer
„Reichsmindeſtunterſtützung“ gewiſſe Erleichterungen
gewährt werden. Durch Notſtands arbeiten ſoll der
Arbeitsloſigkeit geſteuert werden, ganz beſonders
durch Jnangriffnahme von Bahn- und anderen öf-
fent lichen Bauten. Auch Kriegsgefangene
ſollen dabei nützliche Verwendung finden.

Einen weſentlichen Teil der Begründung nehmen die
Maßnahmen für die Verſorgung des Landes mit
Nahrungsmitteln, die Vermehrung der vorhan-
denen Nahrungs- und Futtermittel und die Er-
haltung des Viehbeſtandes in Anſpruch. So ſollen
ganz beſonders die Lebensmittelbeſchaffungen für die Jndu-
ſtriegebiete des Weſtens, der weſtlichen Aufmarſchgebiete und
für Feſtungsgemeinden möglichſt ſichergeſtellt werden. Um
der Futtermittelnot nach Möglichkeit zu ſteuern, ſoll die Kar-
toffel mehr ausgenutzt werden.

Der Schluß beſchäftigt ſich mit der Hilfs aktion für
Oſtpreußen. Es wird dabei hervorgehoben, daß es
ſelbſtverſtändliche Pflicht der Allgemeinheit iſt, die
hart betroffene Bevölkerung dafür, daß ſie zum
Heile des Reiches ſchwere Opfer bringen mußte, in vol-
lem Umfange ſchadlos zu halten. Es handelt ſich
dabei auch darum, die Flüchtlinge, ſolange ſie an der
Rückkehr nach der Heimat gehindert ſind, mit Unterkunft und
Unterhalt zu verſorgen. Die Zurückkehrenden müſſen vor
weiterem Elend geſchützt und ihr geſtörter oder vernichteter

aus- oder Nahrungsſtand wieder hergeſtellt werden. Zur
urchführung aller dieſer Aufgaben iſt durch Allerhöchſten

Erlaß eine Kriegshilfsmiſſion eingeſetzt, die als
Beirat der Staatsbehörden ſowie für die Hilfsaktion lei-
tende Grundſätze ausarbeitet und durch örtliche Kriegshilfs-
ausſchüſſe unterſtützt werden ſoll. Beſondere Maßnah-
men ſind zur Entlaſtung der von der Jnvaſion
getroffenen Kommunalverbände bei den er-
forderlichen Ausgabenihres Haushaltes für1914 vor geſehen. Zu dieſem Zwecke ſind Beträge
bis zu 52? Millionen Mark vor geſehen. Auch
Kirchengemeinden können unterſtützt werden. Nach der Be-
gründung läßt ſich zurzeit noch nicht überſehen, welche Be
träge zum Wiederaufbau der betroffenen Oſtprovinzen nö-
tig ſind, doch müſſen 400 Millionen dafür bereit gehalten
werden.

Cokales.
Auszug

aus der Verluſtliſte Nr. 48 über Tote, Verwundete
und Vermißte des Kreiſes Merſeburg.

Kaiſer Alexander-Garde-Grenadier- Regiment Nr. 1,
Berlin (Jonchery und Montagnieu am 3., Ecury vom 6. bis
8., Fere-Champenviſe am 8. und Nauroy vom 13. bis 17. 9.),
11. Kompagnie: Füſilier Oswin Eſpenhahn aus Rahna

verwundet. Garde-Jäger-Bataillon, Potsdam Soiſſons
am 1., Jaulgonne am 3., Courtacon am 6., Les Marets am
7., Sablonnieres am 8., Braine am 11., Charounie am 13. und
La Ville am 16. und 17. 9.), 2. Kompagnie: Jäger Fritz
Wilfrot aus Meuſchau leicht verwundet. Füſilier-Re-
giment Nr. 36, 3. Bataillon, Halle a. S. (Trois-Villes am

Donnerstag, den 22. Oktober 1914.
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26. 8., Saazy, Vincey und Liny am 7., Soucy am 9. und
Cuffils Soiſſons am 16. 9.), 9. Kompagnie: Füſilier Reinhold
Pötſch aus Spergau vermißt; 10. Kompagnie: Füſilier
Max Bauer aus Merſeburg verwundet; Füſilier Her-
mann Schubert 2 aus Corbetha verwundet Füſilier
Alfred Sieler aus Räpitz verwundet; Füſilier Fried-
rich Härtel aus Kleinliebenau verwundet; Füſilier Os
kar Büchner aus Delitz a. B. vermißt; 12. Kompagnie:
Füſilier Ernſt Bauer aus Schladebach leicht verwundet;
Füſilier Paul Hedler aus Schafſtädt leicht verwundet;
Maſchinengewehr-Kompagnie: Füſilier Max Schumann
aus Rahna leicht verwundet. ReſerveJnfanterieRegi-
ment Nr. 72, Torgau (Montiun am 5. und 6., Puiſieux am
7. und 8. und Nouvoin vom 13. bis 16. 9.), 5. Kompagnie:
Reſerviſt Karl Hoffmann aus Netzſchkau vermißt;
Wehrmann Richard Mohren z aus Zitzſchen vermißt;
6. Kompagnie: Musketier Willi Stolze aus Merſe-
burg leicht verwundet. Landſturm-Bataillon, Burg
(Dieſt am 4., Weſterloo am 5. und Aerſchot am 9. 9.), 1. Kom
pagnie: Musketier Franz Stiehler aus Wehlitz ver-
mißt. 1. Garde-Ulanen-Regiment, Potsdam (Houx am 15.,
Dinant am 20., Varlly am 28. 8. bis 13. 9. und Branches am
J uns 3. 9.), 3. Eskadron: Ulan Willi Kike aus Goddula

ot.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 27: Jnfanterie- Regiment Nr.

106, Leipzig, Maſchinengewehr- Kompagnie (Verre am 20. 8.,
Lanerie am 30. 8., Villers-Mahut am 31. 8., Vitry-le-Fran
cois am 7. bis 9. 9., St. Souplet am 18. bis 21. 9.): Reſer-
viſt Otto Hermann Kleeberg aus Merſeburg
ſchwer verwundet, Rücken. 8. Jnfanterie- Regiment Nr. 107,
Leipzig, 9. Kompagnie (La Cenſe de Blacy am 7. bis 8. 9.):
Unteroffizier Walter Reichardt aus Corbetha ſchwer
verwundet; 10. Kompagnie (St. Blacy am 7. und 8. 9., Cence
de la Borde am 8. 9., Maiſon de la Borde am H. 9., St. Hi-
laire am 21. 9.): Einjährig-Freiwilliger Gefreiter Friedrich
Karl Groß aus Schkeuditz vermißt. Schützen-Füſilier-
Regiment Nr. 108, Dresden, 11. Kompagnie (Livry am 3. bis
4. 9., L'Ormet am 8. bis 9. 9., Sonde-St. Croix am 10. 9., La
Ville aux Bois am 17. und 20. bis 21. 9.): Gefreiter Max
Paul Herrich aus Merſeburg m leicht verwundet. 11.
Jnfanterie- Regiment Nr. 139, Döbeln, 12. Kompagnie (St.
Hilaire am 21. 9.): Reſerviſt Willy Otto Günther aus
Schkeuditz leicht verwundet. 6. Feld-Artillerie- Regiment
Nr. 68, Rieſa, 6. Batterie (Souain am 14. 9.): Kanonier An-
dreas Sporleder aus Weßmar ſchwer verwundet,

Bruſt. r x pDer Verkehrsverein und die verwundeten Soldaten.
Wie wir erfahren, hat der Verkehrsverein durch ſeinen
rührigen Vorſitzenden Herrn Stadtrat Thiele ſämtlichen
in den hieſigen Reſerve-Lazaretten untergebrachten deutſchen
Soldaten Führer durch Merſeburg zuſtellen laſſen.
Dieſe Handlungsweiſe verdient größte Anerkennung. Die
Verwundeten können nun aus der ihnen ſicher hochwillkom-
menen Lektüre die Schönheiten und die Geſchichte unſerer
altehrwürdigen Regierungsſtadt ſtudieren und, ſofern ſie
auszugehen vermögen, dem herrlichen Naturkranz ſowie den
hiſtoriſchen Stätten mit Vorbereitung ihren Beſuch abſtatten.
F Sammlungs- Ergebniſſe bei der Kreis-Sparkaſſe. Bis

einſchließlich geſtern Dienstag Abend iſt das Ergebnis der
Sammlung für die geſchädigten Oſtpreußen auf
23 550 Mark angewachſen, wozu noch die vom Kreis be
willigten 10000 Mark kommen. Die Rote-Kreuz- Sammlung verzeichnet bis jetzt ebenfalls einen
anſehnlichen Betrag. Es muß anerkannt werden, daß trotz
der ſtarken Jn anſpruchnahme der Bürgerſchaft für die ver
ſchiedenen Zweige der Kriegsfürſorge auch in den letzten
Tagen das Rote Kreuz nicht vergeſſen worden iſt. Schließ-
lich ſei noch die Sammlung zwecks Beſchaffung warmer Un-
terkleider für die im Weſten und Oſten kämpfenden
Truppen erwähnt. Kleidungsſtücke ſelbſt und Naturalien,
die in der Seffnerſtraße abgeliefert werden müſſen, ſind
in reichlicher Zahl eingegangen; beſonders lobend aner-
kannt werden müſſen da die Mädchenklaſſen von Stadt und
Land mit ihren Strick- 2c. Erzeugniſſen. Jn geldlicher Be
ziehung hat dieſe Sammlung jedoch nicht die erhoffte Be-
achtung gefunden, denn es wurden bisher für Oſten und
Weſten zuſammen nur 540 Mark eingeliefert. Jn Anbe-
tracht der ungünſtigen Witterung, die bis vor kurzem an
dauernd herrſchte und die ſeit vorgeſtern wieder eingetreten
iſt, können unſere Truppen in Oſt und Weſt dringend not-
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wendig ſchützende Kleidungsſtücke gebrauchen und dieſerhalb
h wir auch die Geldſammlung der wohlwollenden

nterſtützung.
Keine Knallerei in den Anlagen mehr. Jn Ergän-

zung dieſer erfreulichen Nachricht können wir noch mitteilen,
daß der für die Gottharötsteich-Anlagen ge-
fährliche Teil des Jagdpachtgebietes für die
Folge aus geſchaltet werden ſoll. ir erſehen aus die-
ſer Abſicht, daß unſere Stadtverwaltung für ſachliche und
berechtigte Kritik ſehr wohl ein Ohr und Verſtändnis hat.

Die für Montag geplante Stadtverorduneten-Sitzung
fällt aus, weil man die Stadtverordneten in dieſer hoch
ernſten Zeit nicht wegen unbedeutender Vorlagen unnütz
beläſtigen will. Sehr richtig!

Der Eiſenbahnverein hat zur Unterſtützung ein-
berufener Vereins mitglieder 290 Mark und für das
Rote Kreuz 208 Mark geſammelt.

Treue Vereinsmitglieder. Der Verein ehemaliger
Garde hier hat zwei Mitglieder für 25 jährige
treue Mitgliedſchaft durch je ein Diplom ausgezeichnet.

Der Nordoſtthüringer Turngan hält am Sonntag, 25
Oktober, hier eine Bezirksvorturnerſtunde ab.

Auszeichnungen für Tapferkeit. Einen Maßſtab fü:
den Geiſt, der unſere Truppen beſeelt, bieten die vielen
Auszeichnungen für Tapferkeit. Die Ritterſchaft vom Eiſer
nen Kreuze wächſt Tag für Tag. Auf der ganzen Fron
iſt der deutſche Geiſt bemüht, Hervorragendes, das Außerſt
zu leiſten, das die Kräfte geben. Und Tapferkeit und Tüch
tigkeit reichen ſich die Hand. Unfere Merſeburger ſind über
all mit voran.

Fernbahn Halle Merſeburg. Vorigen Sonntag i
die Unterführung am Roſengarten, deren Jnbe
triebnahme wir bereits vorige Woche als bevorſtehend an
kündigten, dem öffentlichen Verkehr entgiltig überge
ben worden. Er funktioniert leidlich. Die Bahn wird jetz
wie ſchon mitgeteilt, ſehr reichlich von Perſonen benutzt, di
das hieſige Gefangenenlager beſuchen wollen. Am Sonr
tag war dies von Halle aus beſonders ſtark der Fall.

Die zweite Weißenfelſer Automobil-Feldpoſt für di
deutſche Front in Frankreich iſt, wie ſchon mitgeteilt, Sonr
tag früh *27 Uhr abgefahren. Neben Wollſachen und Dauer
Wurſt- und Fleiſchwaren waren auch etwa 40 000 Zigarren
20 000 Zigaretten und große Mengen Rauch- und Kautaba
h Lichte und ſonſtige nützliche Utenſilien geſpendet wo

en.
Die Erſatzabteilung Jäfſer 4 in Naumbarg, der au

Merſeburger angehören, wird vorausſichtlich in de
nächſten Tagen mit dem für das Feldbataillon Jäger 4 al
gehenden Ergänzungstransport Gelegenheit haben, Lie
besgaben für dieſes Bataillon mit ins Feld befördern z
können. Als Liebesgaben ſinö beſonders erwünſcht unve
derbliche Lebensmittel, wie geräucherte Wurſt, Schinken uſn
ſowie Tabak, Zigarren und wollene Handſchuhe. Umgeheni

n „Liebesgabenſtelle Jäger 4“ Naumbu:
a. S. erbeten.

Vom ungedienten Landſturm. Die „Nordd. Allg. Zto
veröffentlicht folgende Meldung: „Es ſind Zweifel darüb
entſtanden, ob der ungediente Landſturm, der bis zum 30. L
bensjahre einſchließlich gegenwärtig ausgemuſtert wird, te
ſächlich zum Heeresdienſt einrücken muß. Von wohlinfo
mierter Stelle erfahren wir hierzu, daß mit einer ſofo
tigen Einſtellung vorausſichtlich noch niezu rechnen iſt.“

Aus Provinz und Reich
Lützen, 21. Oktober. Dem Rechtsanwalt und Not

Baehrecke hier, zurzeit Oberleutnant und Adjutant i
Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr. 36, iſt das Eiſerr
Kreuz verliehen worden. Die Sammlungen für t
oſt preußiſchen Notleidenden im Kirchſpiel H
henlohe ergaben ungeheure Mengen von Kleidungsſtücke
die in großen Frachtſendungen abgingen. An Geld wur
bisher geopfert von Kitzen mit Gutsbezirk 257.40 Mark, v
der Spar- und Darlehnskaſſe Kitzen 100 Mark, von Hohe
lohe 10 Mark, von Theſau 55 Mark und von Sittel 40 Ma
zuſammen 462.40 Mark. Die Kirchenkollekten für bedürfti
Kriegerfamilien hat die Höhe von 343 Mark erſtiegen u
für Wolle ſind außer den großen direkten Gaben an Wo
allein aus den fünf hieſigen Schuldörfern ohne Klei
Schkorlopp und das Bottel, wo auch ſehr viel gegeben u
gearbeitet worden iſt, 241.46 Mark bar geſpendet worden. 2
Gaben an friſchem Obſt und Gemüſe, Dauerſpeiſen und di
gleichen ſind auch ſehr groß.

Träumende Menſchen.
Roman von Dora Duncker.

28] (Nachdruck verboten.)Hekene hatke Mörbe aufmerkſam zugehsrk.
Herr von Loewengard woilte Verwalter werden

fragte ſie gedehnt. „Was verſtand er denn von der Land
wirtſchaft Jch dachte, er wäre immer in kaufmänniſchen
Berufen geweſen

Mörbe ſchüttelte vielſagend den roten, graugeſprenkel-
ten Kopf.

„Nicht an dem, gnädige eg von Lerſch. Er hat ein
Gut gehabt, oben in Preußen. Das hat er in Grund
und Boden gewirtſchaftet. Und als er keinen roten Dreier
mehr hatte, da hat der gnädige Herr als alter Freund ſich
ſeiner angenommen.

Helene ſah verwundert mit ſuchendem Blick vor ſich hin.
„So, ſo,“ meinte ſie dann. „IJch nach ſeinem

tigen Auftreten er wäre immer ein ziemlich vermögender
ann geweſen.“

„Damals nicht. Da lebte er aus der Taſche des Herrn
von Lerſch,“ ſagte Mörbe mit ſeltſamer ſeeee und
einem Ausdruck zornigen Grimms in dem kleinen, ſpitzen,
zuſammengedrückten Geſicht.

Helene war aufgeſtanden. Jn der Taſche kniſterte der
Meraner Brief.

„Jch möchte bald reiſen, Mörbe, ich habe Sehnſucht
nach dem Jungen. Jch wollte, die Arbeit im Hauſe wäre

erſt r„J arf nicht bitten, daß gnädige Frau mir die
Oberaufſicht darüber anvertraut?“

„Danke, Mörbe. Aber das ſind Sachen perſönlichen
Geſchmacks. Da muß ich doch ſelbſt dabei ſein. Ich wollte
a eigentlich auch nicht vor Ende Mai fort. Nicht erſt nach

ran, mich in Reichenhall mit dem Jungen treffen.
Rux daß Sie ſeufzte gepreßt und ſah auf die Ubr

„Erſt zweil Wenn's nür ſchon fünf Uhr vorüber wäre]
Mein Gott, wie kann man ſo lächerlich feige ſein!“

Sie gingen auf die Richtung des Tannenſteges zu.
„Für eins muß ich gnädige Frau aber bitten, mir

Vollmacht zu geben. Nämlich, wenn gnädige Frau den
ganzen Sommer über fortgehen, und überhaupt wäre es
längſt nötig geweſen. Wegen der Sicherheit, da wollte
ich gnädiger Frau ſchon längſt einen Vorſchlag machen.

Helene lächelte ein wenig zerſtreut.
„Jch denke doch, unſere Türen ſind mehr als maſſiv,

Mörbe
„Woll, woll, gnädige Frau! Am Hauſe ſchon, aber

draußen das Parkgitter und die Auffahrt von der Land
traße her. Für die zwar will ich wohl einſtehen. Wer
a rein oder raus will, muß bei mir vorüber. Aber das

Parkgittertor, nein, da müſſen andere Sicherheitsvorrich
tungen dran. Das ſollte auch bei Tage geſchloſſen ſein.
Ganz gewiß, gnädige Frau. Man kann nie wiſſen.“

Helene fing über den ängſtlichen Eifer des Alten nun
doch zu lachen an, ſo ungern ſie ihn kränken wollte.

„Mörbel! Sie tun ja gerade, als ob's eine Räuberbande
auf uns abgrlepen hätte. Aber meinetwegen, tun Sie,
was Sie nicht r können. Nächſte Woche kommt der
Schloſſermeiſter ohnedies heraus. Jn dem einen der
neuen Zimmer iſt allerlei Reparatur vonnöten. Dann
können Sie mit ihm reden. Bei Tage aber bleibt mir
das Parktor offen. Warum ſollen wir den Dorfleuten
die Freude nehmen, auch mal einen Blick in den ſchönen
Park zu werfen, oder ein Viertelſtündchen darin ſpazieren-
zugehen Ein Fremder verirrt ſich ja doch nicht hierher.“
v erre ſchüttelte mißbilligend den Kopf, aber er mußte

gen.
Sie bogen in den Tannenweg ein. Wie anders er

ausſah in dem ſtumpfen Grau des Tages Wo war das
weiße, weiche, flimmernde Mondlicht? Wo der Mann,
der an ihrer Seite war und Worte geſprochen
voller Tiefe und Wärme, voll von Lebensidealen, wie
ſie ſie nie wieder von ſeinen Lippen gehört hatte!

Mörbe war weit zurückgeblieben. Jetzt hörte le

ſeinen ſtapfenden, ungleichen Schritt und gleich dara
ſeine Stimme hinter ſich, die ärgerlich ſagte

„Alles, was recht iſt. Dafür muß der e
Rüffel kriegen. Die Tannen ſollten T beſchnitten ſeir

Helene wandte ſich nach ihm um, und haſtig abwehrei
lagte Nein nein. Hier im Tannenſteg bleibt alle

Dann kehrte ſie langſam und nachdenklich all tHaus zurück. s 9 9 nein t
Um ihrer Ertnnerungen Herr zu werden, überleç

le ob man für das immerhin beſcheidene Einkomme
as Bogislaw für Herrn von Loewengard beſtimmt hat

ſamt den mit ihr vereinbarten Reiſeſpeſen ieben köm

n o 77 i Aber ſie kam nicht was Leben na n auszurechnen. war Helt Seite nicht. dmrech Herene
ünktlich um fünf Uhr hielt die Halbchaiſe mit Hervon Loewengard am kleinen ch n

Terraſſe fuhr Jbenn nur die Herrſchaft vor. Mit ſtol,
Würde ſaß er in ſeiner kaffeebraunen Livree auf dem B
und legte die Hand nur eben an den Hut, als Herr v

u ausſtieger Diener führte den Beſuch in den kleinen Sal
Auf dem 7 and, wie h mit Genugtunbemerkte, ſtatt der Kriſtallſchale mit Blumen die aſſyrif
Schmuckſchatulle.

Frau von Lerſch ließ wieder einmal ſo lange auf
warten, daß Loewengard Zeit genug fand, ſeinen 3 u
lan mehrmals zu ändern. In keinem Fall e
ich einen ſo Korb von Helene holen, deine Stellung als Generalbevollmächtigter ins Wan
ommen konnte. Eine Weile n mußte er zähedieſem Ah feſthalten. Je nachdem, wie ſt ſe

Privatgeſchäfte geſtalteten, würde er Helenens möglla e

perſönliche Ungunſ ten Haben Grwie in ch alle Wange h
n Wer F in einem e g.

epfeifen konnte. ene und den Generalbevollmächtig



Halle, 21. Oktober. Der Zweigverein der Deutſchengut er ſtiftung hielt unter Vorſitz des Univerſitätsku-
rators Herrn Geheimen Oberregierungsrat Meyer ſeine
diesjährige Generalverſammlung ab. Nach dem Rechen-
ſchaftsbericht für 1913 betrug der Kaſſenbeſtand des Vorjah-
res 126.01 Mark, dazu die Einnahmen des laufenden Jahres
mit 1788.25 Mark, ergibt einen Geſamtbetrag von 1859.26
Mark. Nach Abzug der Verwaltungskoſten und des ſtatuten
mäßig dem Zentral- und dem Hauptverein zuſtehenden An
teils (ſechs Zehntel Prozent der Reineinnahme) von zuſam-
men 858.65 Mark verblieb dem Verein die Summe von
1005.65 Mark. Erziehungsbeihilfen ſind bewilligt worden
915 Mark, während der Reſt mit 90.61 Mark in die Rech
nung des Jahres 1914 übernommen worden iſt.

alle, 21. Oktober. Als Reinertrag des geiſtlichen
Konzertes am 11. dieſes Monats in der Marktkirche
wurde die Summe von 678.67 Mark entgiltig feſtgeſtellt.
Dieſer Betrag iſt inzwiſchen an das Bankhaus Steckner für
die Zwecke des Nationalen Frauendienſtes abgeliefert wor-
den. Der Verein der Zigarrenhändler zu Halle a.
S. hielt in der Gaſtwirtſchaft „Mars-laTour“ eine bedeut
ſame Verſammlung ab. Es wurde beſchloſſen, daß jedes Mit
glied 100 Stück Zigarren zum Mindeſtpreis von 6 Mark un
ſeren Truppen ins Feld zur Verfügung zu ſtellen habe. Die
Sendung ſoll dem kommandierenden General des 4. Ar-
meekorps mit dem Erſuchen zugeſtellt werden, für richtige
Verteilung zu ſorgen. Sodann wurde die Truſtfrage in
eingehender Weiſe behandelt. Durch den gegenwärtigen
Krieg erleide der Tabak-Truſt eine ganz gehörige Schlappe,
die, wenn ſeder Deutſche nachhilft, zur Vernichtung führen
müſſe. Jn der Nacht zum Montag wurden zwei der
Wilddieberei verdächtige, hier wohnhafte Arbeiter
am Weinberge feſtgenommen. Einer der Männer trug eine
zerlegbare Doppelflinte, Patronen und eine Lockpfeife bei ſich.
Die Feſtgenommenen ſollen ſchon längere Zeit ihr Unweſen
in der Heide getrieben haben.

Magdeburg, 21. Oktober. Der Logisdieb und Be
trüger, der in der Lödiſchhofſtraße ein Paar Herrenſchnür-
ſtiefel und Ausweispapiere, auf Seemann Otto Völlmar lau-
tend, ſtahl, und ſich dann in der Bahnhofſtraße gegen ſeine
Wirtin der räuberiſchen Er preſſung ſchuldig machte, am
4. dieſes Monats in der Tauentzienſtraße, wo er ſich als
Arzt Albert Rex einlogierte, den Anzug eines Serge-
anten vom 11. Trainbataillon geſtohlen und mehrere Frauen
betrogen und Männern Geld und Kleidungsſtücke geſtohlen
hat, iſt als der vorbeſtrafte frühere Bauſchüler Bernhard
Wittig von hier, der am 23. vorigen Monats aus einer
Krankenanſtalt entwichen war, ermittelt und in Braun
ſchweig, wo er eine Anzahl ſchwere Diebſtähle ausführte,
feſtgenommen worden. Jedenfalls kommen noch wei-
tere hier ausgeführte Straftaten auf ſein Konto.

Magdeburg, 21. Oktober. Der Verein ſelbſtändiger
Kaufleute, Verband Magdeburger Spezialgeſchäfte, hielt
eine Vorſtandsſitzung ab. Dem Roten Kreuz ſollen 100
Mark und dem Wohlfahrtsamt zur Unterſtützung der durch
Arbeitsloſigkeit in Nht geratenen Familien 306 Mark zu-
gewendet werden.

Nordhanſen, 21. Oktober. Der Nordhäuſer Grund-
und Hausbeſitzer verein beſchloß in ſeiner letzten
Hauptverſammlung, dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamte zu
Mietsbeihilfen für bedürftige Familien von Kriegsteilneh-
mern und Arbeitsloſen vorläufig auf 6 Monate je 150
Mark zu überweiſen.

Freyburg, 21. Oktober. Als die Frau des Kaufmanns
Louis Albrecht ihren in Halle krank liegenden Mann be-
ſuchen wollte, ſtarb ſie plötzlich unterwegs, wahrſcheinlich in
folge Schlaganfalls.

Torgau. 21. Oktober. Zu einer Zeit, in der ſich die Be
wohner der Bahnbaracken auf Arbeit beim Bahnbau Tor-

gau- Belgern befanden, ſtiegen Diebe in die Baracke
ein und ſtahlen eine Menge Kleidungsſtücke und Lebens iit
tel im Geſamtwerte von 150 Mark. Als Täter ſtehen rei
ruſſiſch-polniſche Arbeiter im Verdacht, die ebenfalls beim
Bahnbau beſchäftigt waren, ſeit Sonnabend aber verſchw un
den ſind.

Sangerhauſen, 21. Oktober. Auf dem Bahnhofe wurde
der Bahnarbeiter Wilhelm Röhrig aus Gonna leim
überſchreiten der Geleiſe von einem einfahrenden Zuge er
faßt und getötet

Leipzig, 21. Oktober. Ein im Weſtviertel wohnhifter
Kaſſenbote ſchoß ſich in ſeiner Wohnung in ſelbſtinör-
deriſcher Abſicht eine Kugel in die linke Kopfſeite. Er wurde
ſchwer verletzt in das Krankenhaus gebracht. über den
Beweggrund zur Tat war nichts Beſtimmtes in Erfah rung
zu bringen. Ein japaniſcher Major, welcher eine
Zeit lang zum hieſigen Feld-Artillerie- Regiment Nr. 77
kommandiert worden war und deſſen Kommando kurz vor
der Mobilmachung ablief, hatte ſich von den Offizierer, des
Regiments verabſchiedet und ihnen als Andenken eine vun-
dervolle japaniſche Bronze geſchenkt, einen Adler auf ei
nem Baumſtumpf darſtellend. Das Feld-Artillerie- Regiment
Nr. 77 ſtellt dieſe Bronze zum Verkauf aus und hat den Er-
lös für die Hinterbliebenen der Gefallenen des Regintents
beſtimmt.

Altenburg, 20. Oktober. Das Herzogliche Staatsunini
ſterium empfiehlt den Gemeinden, ſoweit dies nicht ſchon ge-
ſchehen iſt, wenigſtens für die Dauer des Krieges Horte
und Heime für vorſchul- und ſchulpflichtige Kinder zu
errichten. Meiſt werde es genügen, freiwillige Hilfskräfte
ohne beſondere Ausbildung heranzuziehen; auch werde viel-
fach ein entbehrlich gewordenes Schulzimmer benutzt werden
können. Ein ſpäterer Ausbau dieſer Einrichtung könne der
Zukunft überlaſſen bleiben. Jn beſchränktem Maße könnten
auch Beihilfen aus ſtaatlichen Mitteln gegeben werden.

Cöthen, 21. Oktober. Als ſie einem ſchweren Rübenwa-
gen ausweichen wollte, kam in der Olmühlenſtraße die 70-
jährige Frau Gutmacher zu Fall, geriet unter den Wa-
gen und wurde ſo unglücklich überfahren, daß der
Tod bald darauf eintrat.

Cöthen, 20. Oktober. Zwiſchen Cöthen und Oſternien-
burg entſprang aus dem Zuge ein Gefangener ſei-
nem Transporteur. Der Flüchtling ſollte nach Deſſau zur
Aburteilung übergeführt werden. Er ſaß wegen ſchweren
Raubes in Harzgerode in Unterſuchungshaft. Die Verfol-
gung war bisher ergebnislos.

Güſten, 21. Oktober. Geſtern Abend ereignete ſich in der
Zuckerfabrik des benachbarten Ortes Osmarsleben ein Un-
glücksfall. Ein Arbeiter der Fabrik geriet in den
Schnitzel-Elevator. Die Zinken drangen ihm in die Bruſt.
Der Tod trat ſofort ein, da der Mann auch noch das Ge-
nick brach. Der Verunglückte ſoll ein verheirateter Mann
aus Berlin ſein.

Belgern, 21. Oktober. Jn Coßdorf wurde die Magd
Steinert wegen Verdacht des Kindesmordes ver-
haftet und in das Gerichtsgefängnis zu Mühlberg eingelie-
fert. Sie hatte die Leiche des von ihr heimlich geborenen
Kindes bei Saxdorf in ein Sumpfloch geworfen. An dieſer
von ihr bezeichneten Stelle fanden ſich nur noch die Knochen
vor.

Gotha, 21. Oktober. Die Landwirtſchaftskam-
mer für das Herzogtum Gotha hat beſchloſſen, das Herzog-
liche Staatsminiſterium zu bitten, beim Bundesrat dahin
vorſtellig zu werden, daß für Getreide, Mehl und Fut-
termittel, beſonders auch für die Olkuchenarten, Höchſt
preiſe feſtgeſetzt und die vorhandenen Futtermittel mit
Beſchlag belegt werden, damit der Bevölkerung das Brot
und Mehl und den Landwirten das ſo notwendige Kraft-

futter für die Ernährung ihrer Tiere nicht unnbtig ver
teuert wird.

Gotha, 21. Oktober. Die Stadtverordneten bals Beihilfe für Oſtpreußen 5000, für El e
thringen 2000 Mark. Zur Beſchaffung von Lebens-
mitteln und zu weiteren Anforderungen der ſtädtiſchen
Kriegsfürſorge wurden noch 50 000 Mark bereit geſtellt.

Frankfurt a. M., 21. Oktober. Der Senat der Uni
verſität Frankfurt a. M. hat dem Kaiſer telegraphiſch
mitgeteilt, daß die Univerſität ihre Arbeiten begonnen hat
Daraufhin iſt von dem Kaiſer folgendes Telegramm einge
gangen: Großes Hauptquartier, 18. Oktober.
danke herzlich für die Meldung, daß die dortige Univerſität
ihre Arbeit jetzt beginnen wird. Gern hätte ich am heutigen
bedeutungsvollen Gedenktage die hochherzige Stiftung
Frankfurts und ſeiner opferwilligen Bürgerſchaft perſönlich
eingeweiht. Die notwendig gewordene Verteidigung des
Vaterlandes gegen ruchloſe Angriffe unſerer Feinde hat mir
dringlichere Pflichten auferlegt. Meine wärmſtenWünſche geleiten die neue Glanzſtätte deutſcher Bildung

und Wiſſenſchaft. Möge ſie aus der ernſten Zeit ihrer Be
gründung heraus ſich zu kräftiger Blüte in glücklicheren Ta
gen entwickeln. Möge die treue Arbeit der Lehrer und der
Fleiß der zu ihren Füßen ſitzenden deutſchen Jugend allzeit
getragen ſein von dem Geiſt einmütiger Liebe zum Vater
land, der jetzt unſer deutſches Volk ſo ſtark und unbeſiegbar
macht. Gott der Herr aber ſegne Frankfurt und ſeine Bür-
gerſchaft. Wilhelm R.“ Glückwünſche zur Eröffnung der
Univerſität waren eingegangen von den Univerſitäten Gie-
ßen, München, von der zoologiſchen Station Neapel, von dem
Senator Profeſſor Graſſt in Rom, von dem Rektorat der
Univerſität Zürich, von der wiſſenſchiftlichen Geſellſchaft für
Luftfahrt und von dem Reichstagsabgeordneten, Oberlandes-
gerichtspräſident Dr. SpahnFrankfurt. Aus Anlaß der
Einweihung der Univerſität wurde der ehemalige Frankfur-
ter Oberbürgermeiſter zum Wirklichen Geheimen
Rat mit dem Titel Exzellen z ernannt.

handel Derkehr/ Polkswirtſchaft
Freyburg, 21. Oktober. Marktbericht. Der Handel in

Schweinen auf dem Gallusmarkte war flott, der Grün-
wierenmarkt wurde ebenfalls faſt geräumt, und auch auf dem
Krammarkte machten einige Buden und Stände recht beach-
ten werte Geſchäfte. An Schweinen waren angetrieben 110
Korlſchweine (Preis 15--24 Mark das Paar), 12 Treiber-
ſchwe ne (350--45 Mark das Paar), 14 Läuferſchweine (40 bis
65 Mark das Stück). Ferner koſteten Zwiebeln die Riſpe 20
bis 25 Pfg., 5 Liter 40—50 Pfg. Meerrettich die Stange 15
bis 20 fg., das Schock 8--11 Mark. Majoran das Pfund 22
Pfg. Sillerie 2 Stück 15 Pfg., das Schock 4 Mark. Knoblauch
das Stück 5 Pfg., Porree das Schock 1.75 Mark, Blumenkohl
der Kopf 15--25 Pfg. Auf dem Krammarkte waren 9 Bu
den und 10 Stände errichtet.

L Eilenburger KattunManufaktur, Aktien- Geſellſchaftin Eilenburg. Die geſtrige ordentliche See et
ſammlun g, die in Halle ſtattfand, genehmigte debatte-
los den Geſchäftsbericht und erklärte ſich damit einverſtan
den, doß der 65 695 Mark betragende Reingewinn zu
Abſchre:bungen verwandt, alſo von einer Verteilung einer
Dividende abgeſehen wird. Die Ausſi iſind ungewſg ſichten für die Zukunft

X Zucker-Raffinerie Halle. Der Aufſichtsrat beſchloin ſeiner geſtrigen Sitzung, der Seneraerſenaunggtyß
Prozent (im Vorjahre 16 Prozent) Dividende vorzu-
ſchlagen. Der Abſchluß iſt mit Rückſicht auf die Zeitverhält-
niſſe mit ganz beſonderer Vorſicht aufgeſtellt worden.

Für die Armee Hindenburg!
Nachdem in zwei Eiſenbahnzügen und zahlreichen Auto-

fahrten unſere Truppen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz von
uns mit Wollſachen bedacht ſind, ſoll am Geburtstage unſerer
erlauchten und vielgeliebten Kaiſerin von Berlin aus ein Woll
zug zur Armee unſeres alten Kommandierenden, des ruhm-
gekrönten Generaloberſt von Hindenburg abgehen. Dem Rufe,
uns hieran zu beteiligen, wollen wir mit Freuden nachkommen;
gehört doch zu jener Armee das elfte Armeekorps, das im Frieden
zum großen Teile im Erfurter Bezirke liegt, und iſt doch gerade
dieſe Armee im unwirtlichen Rußlaud der Winterkälte und den
Unbilden der Witterung am meiſten ausgeſetzt!

Sendet deshalb yon neuem Liebesgaben

burg, Kaiſerſtraße 64.
Magdeburg, den 17. Oktober 1914.

Das Rote Kreuz
von Hegel.

Wollſachen,

Tabak, Zigarren und Rum an das Rote Kreuz zu Magde-

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbeſtande des Do-

mänenpächters Be yling in Kloſter
Poſa iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Merſeburg, den 20. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Unter dem Klauenviehbeſtand des
Landwirts Friedrich Fehſe in
Kleinkayna iſt der Ausbruch

Arbeitspferde
Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

hält bis auf weiteres einen Beſtand an Arbeitspferden für
die Landwirte der Provinz in den Stallungen des Reiter
vereins zu Halle (Saale), Yorkſtraße 74 e, vorrätig.
Der Verkauf findet täglich in der Zeit von 10 bis 5 Uhr ſtatt.

s nder Maul und Klauenſeuche amt-
lich feſtgeſtellt worden.

Merſeburg, den 20. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Jm Grundſtück Gotthardtſtraße

Nr. 22 (Goldener Hahn) iſt unter
dem Viehbeſtande des Handelsmanns
Amling Maul- und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Merſeburg, den 16. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Die neuesten Kriegsclepeschen s
des M. T. K.

werden sofort im Lokal bekannt gegeben.

Emil Planert.
Gasthof „Zur grünen Linde“s.

t

Feldpostkartons
mit vorschriftsmässiger wasser-

Heute u. morgen treffen große Transporte
S allerbeſter, echter Wilſter-Marſch und

72 (hochtragende und neumilchende mit den Kälbern)
OfffrieſenKühe und Fürſen

ein desgl. ein friſcher Transport

ſchwerer bayeriſcher Zugochſen
V und

zu billigen Preiſen.

L. Nüürnbergrer, Merseburg.
Zugkühe W

Telephon 28.
dichten UVUmhüllung zum Versand

der 5 Kilo- Pakete

Goldene Kugel
m Mittwoch Abend: Bratwurst
S Donnerstag Frische Wurst

Ecim. Meye

Gotthardtstrasse 27.

es
Deutſche Hausfrauen!

Die im Kampfe ums Daſein ſchwer
ringenden armen Thüringer Hand-
weber bitten um Arbeit!

Weh e

Rauslisien
sowie Formulare zu

Lohnnachweisungen
hält vorrätig

Merseburger Druck- und Verlagsanstalt [l. Baltz),

Dieſelben bieten an: Tiſchtücher,
Servietten, Taſchentücher, Hand u.
Küchentücher, Scheuertücher, Leinen
aller Art uſw.

Sämtliche Waren ſind auf Hand-
ſtühlen gewebt, dauerhaft und preis-
wert. Muſter und Preisverzeich-
niſſe, die wir unentgeltlich abgeben,
wolle man verlangen vom

Thüringer Handweber-Verein
„Carl Grübel-Stiftung“, Gotha.

Vorſitzender: C. F. Grübel,
Kommerzienr. u. Landtagsabgeordn.
Der Unterzeichnete leitet den Verein
kaufmänn. ſeit 21 Jahren, ohne jede

t Vergütung.

Solide

empfiehlt billigst n

Albert Bruns WKarl
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenp'an

Loinon- und Baumwollwaroen
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